
Aus Natur und Landschaft 
im Saarland 

Mög/ichkeiten der Gewässerbewertung mit Köcherfliegen/arven 

von Ralf Koh l 

Abh. 19/1990 





Schriften reihe 

"Aus Natur und Landschaft im Saarland" 

zugleich 

Abhandlungen der DELATTINIA 

19/1990 

Herausgegeben 
vom Minister für Umwelt des Saarland es 
und der DELATTINIA - Arbeitsgemeinschaft für 
tier- und pflanzengeographische 
Heimatforschung im Saarland eV. 

Abh. DELATTINIA Saarbrücken 1990 ISSN 0344-645x 



SCHRIFTLEITUNG: 

DR. HARALD SCHREIBER 

DRUCK: 

OFFSETDRUCKEREI UND VERLAG 

ESCHL DRUCK 

HOCHSTRASSE 4a 

6683 SPIESEN-ELVERSBERG 

VERLAG: 

EIGENVERLAG DER DELATTINIA 

FACHRICHTUNG BIOGEOGRAPHIE 

UNIVERSITÄT DES SAARLANDES 

6600 SAARBRÜCKEN 11 

ERSCHEINUNGSORT: 

SAARBRÜCKEN 

PREIS : DM 25,-

Das lJmsehlagbild zeigt ei ne Larve von Potamophylax nigrieornis Pie!. 



V orworl 

Nachdem mit Ahhandlungshand IX dieser Schriften reihe die umfangreichen geoh0lani-
schen Untersuchungen aus dem Saar-MlJsel-Raum von Dr. Paul Haffner vorgelegt werden 
konnten, enthält dieser Band wieder eine faunistische Arbeit, die gleich7eitig mit einer 
äußerst aktuellen Fragestellung verhunden ist, indem sie Möglichkeiten der biologischen 
Gewässerbewertung durch eine larval an Wasser gebundene Insektenordnung behandelt. 
Der Autor, Dr. Ralf Kohl, der mit diesem Thema hei Prof. Dr. Georg Mosbacher in der 
Fachrichtung Zoologie der Universität des Saarlandes promovierte, wählte die Trichopte-
ren, die mit fast 300 Arten in Deutschland weit verbreitet sind, wegen der oft spe7iellen 
ökologischen Ansprüche aus, die viele Arten leigen. 

Wie dem Literaturver7eichnis 7U entnehmen ist, haben die Trichopteren auch vielerorts 
unter diesem Gesichtspunkt Beachtung gefunden. In der revidierten Indikatorenliste des 
Bestimmungsschlüssels der Saprobien (NAGEL 19R9) sind sie mit 25 Arten berücksich-
tigt. In der vorliegenden Arbeit wird der Bioindikationswert krenaler, rhithraler und 
potamalcr Arten sowie der von Trichopteren stehender und langsam fließender Gewässer 
im Vergleich 7U Angaben anderer Autoren kritisch diskutiert. Eine ausschließlich larval-
diagnostische Ansprache erlaubte dem Verfasser eine sichere Zuordnung der Arten 7U 
ihrem Lebensraum vorzunehmen, den er über Methoden der chemisch-physikalischen 
Gewässerbeurteilung genau 7U beschreihen suchte. 

Der Autor konnte an 51' Untersuchungsstellen aus Gewässern unterschiedlicher geologi-
scher Gebiete im Saarland im Laufe von 3 Jahren (19il4 - 191'7) insgesamt 74 verschiedene 
Köcherfliegenartcn aus 14 Familien nachweisen und damit den Kenntnisstand der aus 
dem Saarland bekannten Trichopteren auf 1'2 erhöhen. Daß jedoch mit der Bestätigung 
noch weiterer Arten gerechnet werden kann, ergibt sich für den Autor allein aus der 
Tatsache, daß in der vorliegenden Untersuchung die größeren saarländischen Fließge-
wässer nicht mitberücksichtigt werden konnten und sich die Artenzahl bei einer Nachsu-
che von Köcherfliegen in Flüssen wie Saar, Blies und Prims besonders um Vertreter der 
potamalen Abschnitte erhöhen müßte. 

Dr. Harald Schreiber 
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MÖGLICHKEITEN DER GEWÄSSER BEWERTUNG MIT KÖCHERFLIEGENLARVEN 

- Limnologisch-ökologische Untersuchungen zur saarländischen Trichopterenfauna -

von RALF KOHL 
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1. EINLEITUNG 

Mit 7unehmender Gewässerverschmutzung werden immer einfachere und schnellere 
Methoden zur Erkennung von Verunreinigungen gefordert. Zur Bewertung der Gewäs-
serqualität wurden auch mehrfach biologisehe Verfahren vorgestellt (KOLKWITZ & 
MARSSON 1908,1909; PANTLE & BUCK 1959; HYNES 1960; ELSTER 1962; KOTHE 
1962; WOODIWISS 1964; ELSTER 1966; WILHM & DORRIS 1968; HAMM 1969; 
PERRET 1977). Eine zusammenfassende und vergleichende Darstellung der meisten 
dieser Beurteilungsverfahren geben ILLIES & SCHMITZ (1980) und SCHREIBER 
(1975). Um jedoch Veränderungen statieren 7U können, muß zuerst einmal der Zustand 
eines Gewässers bekannt sein. Aus dem Saarland liegen nur sehr wenige Untersuchungen 
der Gewässerfauna vor (vgl. SCHMITT & BlESEL 1987). Es gibt eine mittlerweile total 
veraltete Arbeit von LE ROl (1913), der das Saarland in seiner Untersuchung über die 
"Rheinprovin7" mitberücksichtigt hat, und eine neue re Arbeit von MÜLLER (1980), 
welcher all erdings nur die Saar und ihre größeren Nebenflüsse beschreibt. Gerade diese 
größeren Fließgewässer sind aber stark versehmut7t und geben nur noch ein degeneriertes 
Bild ihrer einstigen Besiedlung. 

Da es fast unmöglich ist, die gesamte Gewässerfauna genau 7U erfassen, mußte eine 
bestimmte Tiergruppe ausgewählt werden. Die Trichopteren eignen sich für derartige 
zoologische Gewässerbeschreibungen sehr gut, da sie mit fast 300 Arten in Deutschland 
einerseits weit verbreitet sind. 7um anderen aber auf Grund ihrer Ökologie vielfach auf 
ganz bestimmte Gewässerabschnitte oder -typen beschränkt sind. Mit den Trichopteren 
als Bioindikatoren befaßten sich MALICKY (1981) und BURKHARD (1983). Über die 
deutschen Trichopteren geben TOBlAS & TOBlAS (1981) Auskunft, über die saarländi-
schen Köcherfliegen ist nur sehr wenig bekannt (vgl. LE ROl1913: MÜLLER 1980). Um 
die bestehende Lücke zu schli eßen, wurde die vorliegende Arbeit 1983 an einem kleinen 
Bach im saarländischen Buntsandsteingebiet begonnen. Hierbei wurde versucht, in kürze-
ren Abständen den Trichopterenbestand sowie die physikalischen und chemischen 
Parameter des Gewässer 7U erfassen und somit einen Überblick über deren jahreszeitli-
chen Verlauf 7U geben. Parallel wurde von HÖNEL (1985) ein ähnliche r, nahegelegener 
Bach aus der gleichen geologischen Formation untersucht. um später beide miteinander 
vergleichen 7U können. Die faunistischen Daten dieser Gewässer wurden bereits 1986 von 
HÖNEL & KOHL 7usammenfassend vorgestellt. 

Die Untersuchungen wurden auf 58 andere saarländische Gewässer ausgeweitet, die in 
größeren Zeitabständen über 3 Jahre hinweg bearbeitet wurden. Diese Probestellen 
folgten den im Saarland großräumig auftretenden geologischen Formationen (Muschel-
kalk, Buntsandstein. Rotliegendes. Karbon und Unterdevon). Dadurch sollten Unter-
schiede, die aus der Geologie des Gebietes resultieren. registriert werden. Kleinräumig 
vorkommende Schichten. wie 7.B. die dcs Lias und die der Gang- und Ergußgesteine, 
wurden nicht erfaßt. Es war ursprünglich geplant, aus jeder geologischen Formation eine 
Ouelle, ein größeres und ein kleineres stehendes Gewässer sowie fünf Fließgewässer zu 
untersuchen, um die Daten der einzelnen Gebiete optimal miteinander vergleichen zu 
können. Dies war all erdings wegen der Wasserarmut einiger Gebiete, wie z.B. des Warnd-
te5, nicht möglich. Erschwerend kam hinzu, daß viele der in Frage kommenden Bäche zu 
reinen Abwasserrinnen degradiert waren und somit kein vergleichbares Datenmatrial 
liefern konnten. Da die stehenden Gewässer im Saarland größtenteils künstlich angelegt 
sind und sich damit meist in privater Hand befinden. ist der Zutritt oft unmöglich. An den 
58 Probest ellen wu rden Trichopterenvorkommen sowie physikalische und chemische 
Parameier parallel erfaßt. 
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Die vorliegende Arbeit soll zum einen einen Überblick über die saarländischen Tricho-
ｰｴ･ｲｾｮ＠ geben und zum anderen die gewässerbiologische Situation anhand der aquati-
schen Tiere und der gemessenen Parameter darlegen und somit einen Beitrag zur Gewäs-
serbeurteilung im Saarland leisten. Das Hauptziel ist jedoch, die noch immer unzurei-
chenden Kenntnisse über die Lebensräume und ökologischen Valenzen der Trichopteren-
larven auszuweiten und bereits vorhandene Ergebnisse anderer Autoren für den noch 
unerforschten Bereich des Saarlandes auf ihre Gültigkeit zu überprüfen. Für ihre Unter-
stützung und Hilfe danke ich Herrn Prof. Dr. G. MOSBACHER, Herrn Dr. W. TOBlAS 
und Herrn A. SCHMITT. 

2. MATERIAL UND METHODEN 

Di e Erhebungen wurden an 58 Probestellen, die an saarländischen Gewässern der fünf 
großflächigen geologischen Furmationen des Landes liegen. durchgeführt (vgl. Tab.1 und 
Abb.1). An diesen Stellen, die bei KOHL (1988) beschrieben sind, wurden alle 2 bis 3 
Mona te Makroinvertebraten gesammelt und die im Folgenden beschriebenen physikali-
schen und chemischen Parameter gemessen. Der Untersuchungszeitraum liegt zwischen 
Mär7 1YR4 und April 1987. Die Sammelmethode wurde bereits von HÖNEL & KOHL 
(1986) heschrieben. Zur Bestimmung der gefundenen Trichopterenlarven wurden die im 
Lit eraturverfeichnis durch ein "." gekenn7eichneten Werke verwendet. Das ein7ige. die 
gesamten Trichopteren umfassende Werk, das sich auf Mitteleuropa bezieht, ist der 
Schlüssel von SEDLAK (1985). Besonders hingewiesen werden soll hier noch auf die 
detailliert en Arbeschreibungen bei LEPNEVA (1964/1966) und die hervorragenden 
Zeichnungen bzw. Fotos in den Arbeiten von SZCZESNY (l974,1978a,1978b). Trotz der 
umfangreichen benutzten Literatur konnten einige Tiere nur bis zur Gattung bestimmt 
werden. So lassen sich die beiden Arten der Gattung Sericosloma im Larvalstadium 
nicht unterscheiden. Bei der Gruppe der Limnephilidae mit Einzelkiemenfäden konnten 
jüngere Larven sogar nur bis zur Unterfamilie bestimmt werden. 

Bei jeder Probenahme wurde die Wassertemperatur mittels eines geeichten 1/10-Grad-
Normalthermometers gemessen. Gewässerbreite und - tiefe wurden festgestellt und die 
Strömung nach der Driftk örpermethode als Oberflächenströmung bestimmt (RÖSER 
1979, CASPERS 1972). Gemessen wurde jeweils an der Stelle mit der größten Strömung. 
di e meist in der Gewässermitte lag. Die chemischen Parameter, deren Auswahl nach den 
gängigen Standarduntersuchungen der neueren Zeit getroffen wurde (vgl. z.B. MÜLLER 
1980), konnten mit Hilfe der AOUAMERCK-Reagenziensätze direkt vor Ort bestimmt 
werden. Im einzelnen wurden verwendet: 

1. Sauerstoff 
2. pH-Wert 
3. Ammonium 
4. Gesamthärte 

5. Carbonathärte 
6. Chlorid 
7. Nitrat 
S. Sulfat 

AQUAMERCK 11107 Titrationsverfahren nach Winkler 
AQUAMERCK 9175 pH-Universalindikator, flüssig 
AQUAQUANT 14423 Indophenolblau-Methode 
AQUAMERCK 11104 komplexometrische Titration mit 
Titripl ex 111 gegen Mischindikator 
AQUAMERCK 11 ]03 acidimetrische Titration gegen Mischindikator 
AQUAMERCK ]4753 
AOUAMERCK 10020 
AQUAMERCK 10019 

Für diese Reagenziensätze wurde die Meßgenauigkeit anhand von Reihenuntersuchungen 
am gleichen Gewässer überprüft , wobei sich nur bei der Sauerstoff messung Abweichun-
gen e rgaben. Die Standardabweichung beträgt bei diesem Test 0.41 mg/I. Zusätzlich 
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Tab. 1 Probestcllen an saarländischen Gewässern 

Nr. Gewässername Höhe Kartenwert Bezugsort Cieol. Form. 
über 
NN 
(m) 

I Quelle Stangenwaldklamm·Bach 345 R 2582960 H 544846U Bliesmengen OMK M 
2 Wecklinger Bach 23U R 2589540 H 5453560 Ballweiler OBS U 
3 Kotbach 305 R 2592610 H 5444160 Medelsheim MMK S 
4 Herschbach 29U R 259252U H 5444870 Medelsheim MMK C 
5 Mandelbach 335 R 25870UO H 5454170 Aßweilcr MMK H 
6 Stangenwaldk la m m- Bach,S.Zufl. 3U5 R 258247U H544817U BI iesmengen OMK E 
7 Bliestümpel 20U R 258U81U H 5446150 Bliesmengen Lehm L 
1\ Eimetzpfuhl 315 R 2594230 H 5451 UUU Böckweiler MMK K 

A 
9 Quelle S.Zufl.Scheibelsbach 300 R 2540690 H 547865U Büdingen OMK L 

10 Birkenbach 210 R 254662U H 546885U Siersburg UMK K 
11 Kemmersbach 250 R 2544790 H 5467590 Hemmersdorf MMK 

12 Quelle Mutterbach 270 R 2586760 H 546200U Rohrbach MBS B 
13 Mutterbach 260 R 2588100 H 5452620 Kirkel MBS U 
14 Kleberbach 260 R 25858UO H 5463040 Rohrbach MBS N 
15 Kirkelertalbach 25U R 2587980 H 5457890 N iederwürzb. MBS T 
16 Bornbach 24U R 2589700 H 5457760 Lautzkirchen MBS S 
l7 Jägersburgerbach 245 R 25<)6360 H 546l)850 .lägersburg MBS A 
18 Teich Bierhach 280 R 2592480 H 5459750 Bierbach MBS N 
19 Weiher Jägcrshurg 255 R2595480 H547U210 J ägcrshu rg MBS D 

S 
20 SI. N ikolaus-Bach 205 R 2561210 H544')J50 SI.Nikolaus MBS T 
21 Krämbach 215 R 2558320 H 5451 180 Ludweiler MBS E 
22 Warndtweiher 230 R 2554260 H 5453450 Ludweiler MBS I 

N 

23 Bährensbruchbach S.Zufl.Quel. 320 R 255478U H 5488200 Losheim ORL 

24 Bährensbruchbach 320 R 2554620 H 5488200 Losheim ORL R 

25 Holzbach 300 R 2559730 H 5486400 Weiersweiler ORL 0 
26 Höl7bach-Ost 310 R 2558000 H 5488400 Rappweiler ORL T 

27 Hölzbach-West 310 R 2557940 H 5488360 Rappweiler ORL L 

28 Lannenbach-Süd 300 R 2556390 H 548795U Mitlosheim ORL 
29 Weiher Bärenfelsen 480 R 2553480 H 5490860 Scheiden HKS E 

G 

30 Mertenfloß 280 R 2565430 H 5477000 Lebach LS E 

31 Steinbach 385 R 2569370 H 5482790 Dörsdorf TS N 

32 Berschweiler Rohrbach 270 R 2574510 H 5479670 Berschweiler LS D 

33 Kimpbach 270 R 2576000 H 5480460 Marpingen LS E 

34 Merschbach 300 R 2576400 H 5481970 Alsweiler LS S 

35 Bruchclsbach 280 R 2577780 H 5483090 Alsweiler LS 
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Tao.l Fortsetzung 

Nr. (jewässername Höhe Kartenwert 
üher 
NN 
(m) 

36 Quelle Kappelshcrg 2XIJ R 256<)2(,U H 54(,1\140 
37 Salbach 231J R 2565XOU H 5467300 
3ii Walpershofer Bach 240 R 256(,120 H 546fJll61J 
39 Dämelbrllnnen /Zu ngbrunnen 255 R 25h452il H 5464421J 
40 Hilschbach 3211 R ＲＵｍｾｕｏ＠ H 5469iiOO 
41 Mal7bach 21>5 R 257501111 H54715211 

42 Hermesbrllnnen 32U R 256lJlJXU H 546U600 
43 Dohlengraben 310 R 2569240 H 54620(,0 
44 Burbach 270 R 2561\X2() H 54(,2040 
45 Tief cngraben 2511 R 25(,lJO()O H 5461040 
46 Bu rbach -Seitenzufl uß 250 R 256Y200 H 5458460 
47 Stein bach 210 R 2571580 H 54593iiO 
41\ Bombentrichter· Tümpel 250 R 256')200 H 545X480 
49 Weiher Von der Heydt 245 R ＲＵＶｾＹＰＰ＠ H 54h 1040 

50 Seitcnquelle Wadrillbach 510 R 2561180 H 5500120 
51 Seiten7ufluß Wadrillhach 40() R 2562900 H 5497860 
52 Wadrillhach 380 R 2563220 H 5496680 
53 Lannen bach-Nord ＴｾＱｉ＠ R 2553440 H 5490900 
54 W eitener Dörrbach 3hO R 2540760 H 5486720 
55 Zweihach 360 R 2540350 H 5486130 
56 Seiten7ufluß Braschbach 310 R 2541700 H ＵＴｾＵＵＶＰ＠
57 Wadrillbach Altarm 400 R 2562910 H 5497X70 
58 Weiher Weiße Mark 340 R 2540620 H 5486 I 10 

Abkürzungen: HKS 
HS 
MBS 

Hermeskeilcr Schichten des Unterdevon 
Hunsrückschiefer des Unterdevon 
Mittlerer Buntsandstcin 

MMK: Mittlerer Muschelkalk 
LS Lehacher Schichten des Unterrotliegenden 
OBS Oberer Buntsandstein 
OMK Oberer Muschelkalk 
ORL Oherrotliegendes 
OS Otlweiler Schichten des Oberkarbon 
SS Saarbrücker Schichten dcs Oberkarbon 
TS : Tholeyer Schichten des Unterrotliegenden 
TQ : Tallnllsqllar7it des Unterdevon 
UMK : Unterer Muschelkalk 
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BC/UgSllrI Geol.Form 

Heuswciler OS 
Heusweiler OS 
Heusweiler OS () 

Köllerhach OS B 
Riegelsberg OS E 
Uchrelfangen OS R 

K 
Von dcr Heydt SS A 
Riegelsherg SS R 
Riegelsherg SS B 
Riegclsberg SS 0 
Saarhrücken SS N 
Saarbrücken SS 
Saarbrücken SS 
Von der Hcydt SS 

Gusenburg HS U 
Grimbllrg HKS N 
Grimburg HKS T 
Scheiden TQ E 
Orschol7 TQ R 
Orscholz TQ D 
Mettlach TQ E 
Grimburg HKS V 
Orschol7 TQ 0 

N 



wurde bei den let7ten drei Probenahmen (Nov. 19S6. Feb. und Apr. 1987) die Leitfähig-
keit de, Wassers mittels des Meßgeriites LF 91 von WTW vor Ort gemessen. 

3 . DIE TRICHOPTEREN LARVEN DER SAARLÄNDISCHEN GEWÄSSER 

3.1 Fangergebnisse 

Bei den Fangergebnissen stellten die älteren Larvenstadien den größten Anteil dar; 
jüngere, kleinere Larven halten sich häufig im Interstitial auf und können somit dem Sieb 
entgehen (vgl. BRETSCHKO & KLEMENS 1985; BRETSCHKO & LEICHTFRIED 
undat.; COLEMAN & HYNES 1970). Di e An7ahl der pro Probenahme gefundenen Tiere 
ist in Abb. 2 als Säulendiagramm darstellt. 
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Abb.2 Verteilung der pro Probenahme gefundenen Trichopterenlarven über das Jahr 

Es 7eigt sich ein deutliches Maximum im Februar bis Mai und ein zweiter, nicht ganz so 
hoher Peak im Oktober /November (im August wurden die Probestellen nicht besucht). In 
der Frühjahrsperiode -zwischen Februar und Mai- wurden 62 der insgesamt 74 Arten 
aufgefunden (= 84%). In der Herbstperiode (Oktober/November) sind es 32 Arten (= 
43%). Bei den Probenahmen Iwischen 1984 und 1987 wurden an den 58 untersuchten 
saarländischen Gewässern in sgesamt 5890 Trichopterenlarven gesammelt; das sind im 
Durchschnitt 101 Tiere pro Stelle. h/w . bei 467 Probenahmen 12.6 Larven pro Probenah-
me und ·stelle. 5620 Tiere konnten art· b/w. gattungsmäßig determiniert werden. Den 
Rest bilden jüngere Larven der Limnephilidae mit Ein7elkiemenfäden, die sich in diesem 
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Tab.2 Artenliste der im Saarland gefundenen Trichopterenlarven 

PS . Zahl der ProbesIelIen 
n - Gesamt7ahl der Individuen 
Numerierung der Familien und Arten nach TOBlAS & TOBlAS (1981) 

Familie Ar t PS n 

I. Rhyaeophilidae 5. Rhyacophila dorsalis Curt. 9 58 
7. Rhyacophila fasciala Hag. 3 3 
9. Rhyacophila hinicomis MeLaeh. 

13. Rhyacophila Ilubila Zett. 
16. Rhyacophila philopolamoides MeLaeh. 

2. Glossosomatidae 26. Glossosoma cOl1formis Neb. I I 
32. Agapelus fuscipes Curt. 6 946 

4. Philopotamidae 65. Philopolamus mOlllallUS Don. 2 36 
69. Wormaldia occipilalis Piet. 2 2 

5. Hydropsychidae 75. Hydropsyche ullgllslipellllis Curt. 8 530 
79. H ydropsyche fulvipes Curt. 3 5 
81. H ydropsyche illslabilis Curt. I 2 
83. H ydropsyche pellllcidula Curt. 4 33 
84. Hydropsyche saxollica MeLaeh. 6 150 
86. H ydropsyche siltalai Dö. 8 44 

6. Polyeentropidae 92. Pleclrocllemia cOl1spersa Curt. 23 75 
94. Polycel/lropllS flavomaculallIs Piet. 2 
96. Holo celllroplls dubius Ramb. 
99. Holocelllropus slagllalis MeLaeh. 

103. Cyrllus lrimaculallls Curt. 

8. Eenomidae 116. ECllomlls lellelllls Ramb. 

9. Ph rygaen idae 117. Trichoslegia millor Curt. 20 
12 1 Agrypllia varia F. 1 I 
122. Phrygaella bipullclula ReIz. 3 28 
124. Oligolricha s/riala L. 4 2<) 

10. Braehyeentridae 127. Brachycelllrus mOlllal1US Klap. 1 34 

11. Limnephilidae 135.-138. Apalallia spec. Kol. J J 
140. DrusllS bigllllalus Piet. 7 63 
J44. Drusus mOlllicola MeLaeh. 3 
146. Ecclisopleryx dalecarlia Kol. 1 
148. Ecclisopleryx madida MeLaeh. 2 
15I. Limnephilus affillis Curt. I > 100 
153. Liml/ephilus auriCllla Cur!. 2 3 
155. Li I1In eph i lu s bi pllll clalll s Curl. 9 38 
157. Limllephilus celllralis Curt. 13 139 
159. Limll ephilus decipiells Kol. 3 
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Tab. 2 Fortsetzung 

Familie Art PS n 

Il. Limnephilidae 163. Limnephi/us extricatus MeLaeh. 11 170 ' 
164. Limnephi/us [/aviCOrtlis F. 8 115 
168. Limnephi/us griseus L. 6 19 
170. Limnephi/us ignavus MeLaeh. 4 24 
171. Limnephi/us /unatus eUr!. 19 189 
173. Limnephi/us marmoratus eurt. 2 
174. Limnephi/us nigriceps Zelt. 29 
175. Limnephi/us po/itus Me.Laeh. 1 
176. Limnephi/us rhombicus L. 15 425 
179. Limnephi/us stigma eurt. 2 8 
184. Grammotau/ius nigropunctatus Retz. 2 11 
187. G/yphotae/ius pel/ucidus Retz. 7 34 
190. Anabo/ia nervosa Curt. 7 22 
193. Potamophy/ax cingu/atus Sleph. 15 111 
194. Potamophy/ax /atipennis Curt. 12 80 
196. Potamophy/ax nigrieornis Piet. 13 126 
197. Potamophy/ax rotundipennis Br. 7 46 
199.·202. Ha/ews spec. Sleph. 14 139 
204. Me/ampophy/ax mucoreus Hag. 4 145 
212.·217. Micropterna spec. St. 29 390 
218. A//ogamus aurieo//is Piet. 5 39 
226. Chaetopteryx vil/osa F. 9 
229. Chaetopterygopsis mac/ach/ani St. 8 
230. Annitel/a obSClIrata McLaeh. 21 339 

12. Gocridae 237. Silo piceuI Br. 6 22 

14. LepidoSlomatidae 239. Lepidostoma hirtum F. 1 
240. Lasiocepha/a basa/is Kol. 2 

15. Lcptoceridae 243. Athripsodes aterrimus Sleph. I 
244. Athripsodes bi/ineatlls L. 2 17 
257. Mystacide\ aZllrea L. 2 
258. Mystacides /ongicortlis L. 9 
259. Mystacides nigra L. 
266. Oecetis /acllstris Piet. 
277. Adicel/a [i/icornis Piet. 
278. Adicel/a redllcta MeLach. 

16. Scricoslomatidae 279. Notidobia ci/iaris L. 4 17 
281.-282. Sericostoma spee. L. 20 649 

18. Odonloeeridae 289. Odontocerllm a/bicorne Seop. 6 56 

14 Familien 74 Arten 58 5620 
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Stadium noch nicht bestimme n !a',en. In \l!e'>amt konnte n 74 .A rt e n hi'w. (ja ttunge n a u, 14 
Familien de termini ert werde n. Ein e ( Ihcr'>icht giht T ah. 2 . 

Die meisten der aufgefundene n Art e n (14) stamme n a u, de r Famili e der Limnephilidae. 
7U denen in Deutschland 98 von 293 Tri chopte re nart e n gehö re n (TOBl AS & TOBl AS 
19RI). Nebe n de n Limnephilidae erre iche n nur nuch d ie G lm,soso mati dae ( Ha u ptart 
Agapelus f uscip es). die Hydro psychidae (Hauptart Hvdr "p svchc angusliprnnil' ) 
und die Sericostomatidae (Hauptart S eri e ost oma f/avicorn e/ personalum j jeweil s 
mehr als 100it der Gesamtindividue n (vgl. Ta b. 3) . Di e restli che n 11 Famili en s ind mit 
jeweils unte r 100 Individue n gefunde n worde n und mache n mit 409 Exempla re n 7usam-
men nur 6.95% de r in sgesamt gesammelt e n Tri chopte renl a rven a u,. 

Tab.3 Prozentualer Anteil der Trichopterenfamilien an der Gesamtzahl der 
gefundenen Tiere 

Familie gefunde ne Arte n gefunde ne Exemplare 
A n/ ahl <Ir A n/ahl 7r 

Rhyacophilidae 5 fl .8 64 1.09 
Glossosomatidae 2 2.7 ')47 16.08 
Philopotamidae 2 2.7 38 0.65 
Hyd ropsychidae (, 8.1 7114 12.97 
Polycent ropidae 5 6.8 80 1.36 
Ecnllmidae 1.3 I 0.02 
Ph rygaen idae 4 5.4 78 1.32 
B rachycentridae I 1.3 34 0.58 
Limnephilidae 34 46.0 3104 52.69 
Goeridae I 1.3 22 0.37 
Lepidostomatidae 2 2 .7 3 0.05 
Leptoceridae R 10.R 33 0.56 
Sericost oma tidae 2 2.7 66(-, 11.3 1 
Odontoceridae 1.4 5fl 0.95 

Gesamtnhl 74 10t),0 5890 100.00 

An zwei Probestellen (Nr.\ und 2 1) konnte n während des gan/en Unte rsuchungsi'eit rau-
mes keine Trichopterenlarve n aufgefunde n werde n. Beim Kr ä mbach (21) dürfte der 
Grund für das gänzliche Fehlen von Trichopte re n und ande re n Ma kroinvertebra te n das 
häufige Austrocknen des G ewässe rs sein . Selbst Popul ati onen. di e Trocke nzeit e n im 
Sommer überstehen könne n (vgl. WICHARD 1978). ha be n be i diesen la ngen und unre-
gelmäßigen Trockenperi oden keine Überl e be nschancen. Warum in de r Ouell e des Sta n-
genwaldklamm-Baches (1) keine Tri chopte renl arven I U find e n wa re n. ist ungekl ärt , denn 
auch an andere n Stellen wurden in unmittelbare r Ouelln ä he Trichopte renla rven gefunde n 
(z.B. Stelle C des Obertaler Baches (HÖNEL & KOHL 1986) und N r.9) Di ese Ouell e ist 
von Gammariden (Gammarlls pu/ex) und Erbsenmuscheln (Pi sidillm spec. ) in g röße-
rer Zahl besiedelt und fördert gan7jährig Wasser. Di e physik ali sche n und chemische n 
Pa ra meter zeigen keine auff all ende n _Besonderheit en. 

Probestelle n mit recht geringen Tri chopte re n/ahle n sind de r Wecklin ger Bach (2) und de r 
Salbach (37). Beide Bäche sind so stark verschmut7t. daß selbst die jenigen unte r de n 
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Tri chopte re n. die in verschmut7te n Gewässern existi e re n könne n. hi e r nur noch in sehr 
ger inge r Art e n· h7W. Indiv idue nlahl vork ommen könne n. Im Hil schbaeh (40) konnte n nur 
2 Tri chnpterenart e n aufgefunde n werden. hie rvon jedoch M icrop l erna sp ee. mit 40 
Exempla ren. Di e 7weit e vertre te ne Art ( P lee l roe n em ia eo n spc r sa ) kommt übe rall nur 
in sehr geringer Individue nlahl vor. Di e art e n re ichsten Probestell e n sind de r He rschbach 
(4) mit 17 Art e n a us 5 Famili e n und de r Wadrillhach (52) mit 19 ArI e n a us 10 Famili e n . 

3.2 Arten und geologiscbe Formationen 

D ie 74 Tri chopte re narte n wurden nach ihre r Verteilung auf die unte rsuchte n geologi-
sche n Forma tione n des Saarl andes a usgewertet. Eini ge A rte n 7eigen eindeutige Verbrei-
tungsschwerpunkte (vgI.TabA ). U m aussagefähige Da te n 7U erhalt e n, soll e n nur A rte n 
herücksic ht ig t we rde n. d ie mit in sgesamt mindestens 20 Individue n und a n mehr a ls eine r 
Prnbestell e in eine r Formati on auftre te n . 

Tab.4 Verteilung ausgewählte r Trichopterenarten auf die geologischen 
Formationen des Saarlandes 

- = I 10: + = 11 - 20: + + > 20: di e Zahle n he7iehen s ich auf den gesamte n 
U nte rschungs7eit raum und auf jeweil s all e Prohestell en eine r Formation 

MK = Mu schelkalk BS = Buntsandstein 
OR = Ohe rrotli egendes U R = Unterrotli egendes 
O K = Oberk arbon U D = U nterdevon 
OTW = Ottweilcr Schichte n SB = Saarhrücke r Schichten 

OK OK 
A rt e n MK BS OR U R OTW SB U D 

fl S. Pli i I 0po l am 11 S mOIl IanIl S + + 

75. H ydrnpsvc he a ngll SI i p enll is ++ ++ ++ 

1\3. H vdrnp sv ehe peli ll cidllia + + 
R4. H vdropsyc h e saxoll i ea + + 

Rn. H ydrop syehe sill a lai ++ 
\1 7. Trieho sl eg ia minnr ++ 
124. Olig nlrich a slr ia la ++ 

127. Bra c hy eenlrlls mOlllal111S ++ 

140. Drll s ll s bigllllalll s ++ 
157. Li m 11 e phi IllS c e 111 ra I i S + + + + 

170. Limllephilll s ign a vlls ++ 

193. POI Cl mop hylax eingllla llls + + + + 

194. PO la mophylax l a lipenl1i s + + 

196. PO la mop hy lax Il igrieornis + + ++ 

197. P nl amop hylax rO l lllldip elllli s + + + 

204. Mclampophyl Clx mllcorell .\· ++ 

21R. A ll ogamll s allricolli s ++ 

2R4. Odon l oc erllm a lbicorn e + + + 
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Phi/opotamus montanus n:igt einen Verbreitungsschwerpunkt im Unterdevon. Das 
Vorkommen beschränkt sich auf zwei Prohestellen (Nr.55 mit34 Tieren und Nr.56 mit 2 
Tieren). Die Art scheint diese montanen Bäche mit grobblockigem Untergrund und 
kaskadenartigem Verlauf zu bevorzugen. Ähnliche Verhältnisse finden sich allerdings 
auch im Seitenzufluß des Wadrillbaches (51), wo die Strömung stärker und der pH-Wert 
niedriger ist (4.81, gegenüber 6.96 in Nr.55 Zweibach). Die anderen Parameter weichen 
kaum voneinander ab. SCHMITT (münd!. Mitteilung) fand die Art aber auch in einem 
Oberkarbon-Bach in der Nähe von Saarbrücken, der dem oben beschriebenen Typ nicht 
entspricht. 

Drei Arten mit einem gewissen Verbreitungsscchwerpunkt im Rotliegenden sind Hy-
dropsyche pellllcidllla , H. saxonica und H. siltalai. Die anderen Vertreter der 
Gattung sind entweder im Untersuchungsgebiet allgemein verbreitet (H . angustipen-
ni s) oder treten nur in geringer Anzahl auf (H. fllivipe s und H. instab i /is). H ydrop-
syche pellucidu/a tritt in zwei Bächen des Oberrotliegenden häufiger auf (Nr.25 und 
28). Obwohl beide Bäche einander recht ähnlich sind, konnten in Nr . 25 doppelt soviele 
Individuen dieser Art gefunden werden wie in Nr.28. Hydropsyche saxonica zeigt 
einen Schwerpunkt im Unterrotliegenden, wo sie in dreien der untersuchten Bäche auf-
trilt (Nr.32,33,35). Äußerlich sind die drei Gewässer recht ähnlich. Die Strömungsge-
schwindigkeiten sind mit 0.29 bzw. 0.30 m/s etwas höher als die der anderen Probestellen 
dieser Formation. Die mittleren Wassertemperaturen betragen zwischen 9.9 und 11.9 oe. 
Auch die mittleren Sauerstoffwerte liegen mit 8.8 bzw. 8.9 mg/I recht dicht beeinander. 
Die pH-Werte unterschreiten knapp den Neutralpunkt (6.86,6.91,6.93) und die Gesamt-
härte ist mit 5 bis 7 °dH ein Zeichen für weiches Wasser. Chlorid- und Nitratbelastung 
liegen recht niedrig, mit Ausnahme des Berschweiler Rohrbaches (32), wo der Nitratwert 
mit 26.3 mg/I etwas höher ansteigt. Ammonium konnte dort in geringer Menge nachge-
wiesen werden. Auch die Mittelwerte der elektrischen Leitfähigkeit weichen kaum von-
einander ab. Hydropsyche si/ta/ai kommt in drei Bächen des Oberrotliegenden vor 
(Nr.25,27,28). Allerdings stammt das Gros der gefangenen Tiere aus dem Holzbach 
(Nr.25 mit 24 Exemplaren), der gegenüber den anderen beiden Bächen einen etwas 
höheren Strömungsmittclwert hat. Die chemischen Parameter weichen nur unwesentlich 
voneinander ab. Auch im äußeren Erscheinungsbild sind die drei Stellen recht ähnlich. Im 
Holzbach kommen im kiesigen Untergrund im Gegensatz zu den anderen Stellen noch 
größere Steine vor. Dies ist auch im Wadrillbach (52) der Fall, wo die Art ebenfalls 
gefunden wurde (9 Exemplare). Auch dort ist die Strömung recht hoch (0.65 m/s). 

Die Phrygaenide Trichostegia minor tritt nur an einer einzigen Stelle im gesamten 
Untersuchungsgebiet auf, nämlich im Tümpel in der Bliesaue bei Bliesmengen-Bolchen 
(7). Charakteristisch für diese Probestelle sind die großen Mengen an pflanzlichem 
Material, wie z.B. Fallaub, die sich am Grund abgelagert haben. Der Tümpel wird durch 
das sommerliche Austrocknen zu einem temporären Gewässer, welches ganz bestimmte 
Anforderungen an seine Bewohner stellt (z.B. Ruhestadium im Sommer). Von ihren 
chemischen Parametern fällt diese Probestelle nur durch den recht geringen Sauerstoff-
gehalt (4.2 mg/I) und ihr daJurch bedingtes recht hohes Sauerstoffdefizit (7.52 mg/I) auf. 
Verbreitungslimitierend ist für diese Art wohl kaum die geologische Formation, sondern 
der spezielle Gewässertyp. 

Die Phrygaenide O/igotricha striata konnte zwar als Einzelexemplar an zwei Probe-
steIlen des Buntsandsteins (18,22) und an einer des Oberrotliegenden (29) gefunden 
werden, aber der Hauptteil der Larven stammt aus dem Wadrillbachtümpel (57), wo 
insgesamt 26 Tiere ins Net" gingen. Das stark verkrautete Gewässer führt ganzjährig 
Wasser und zeigt den für alle Gewässe r des Hunsrückrandes typischen niedrigen pH-Wert 
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(5.75) und den für diese Gegend "normalen" ni edrigen Härt ewert (GH = 2.6. C H = l.3 
°dH). Di e Stelle ist unverschmullt. di e Nitrat- und Chl oridw erte li egen sehr niedrig. 

Auch Brachycentrus mon/anus (Brachycentridae) scheint nach den vorliegenden 
Untersuchungen das Unterdevon zu bevorzugen. Die Art konte mit insgesamt 34 Ti eren 
im Wadrillbach (52) aufgefunden werden. Der Wadrillbach ist a ls montaner Fluß l U be-
zeichnen. Mit seinen 5 m Breit e ist e r das größte der unte rsuchte n Fli eßgewässer und zeigt 
mit einer durchschnittliche n Strömungsgeschwindigkeit von 0.65 m/s die höchste Strö-
mung. Vom steinigen Untergrund her ist e r mit dem Wadrillbach-Seit e nzufluß (51) und 
dem Zweibach (55) ve rgleichbar; beide li egen ebenfall s im Unterdevon. Aber ersteres 
Gewässer ist wesentlich schmäler und le tl te res fli eßt erhebli ch langsamer: außerde m sind 
beide Bäche seichter. Vergleichbar ist a uch noch der Dohlengraben (43) in de n Saarbrü-
cker Schichten des Oberk arbons; aber auch dieser Bach ist sowohl schmä le r und seichter 
als auch langsamer. Als schnell dahinfließender Fluß 7eig t der Wadrillbach (52) einen 
hohen Sauerstoffmittelwert (10.1 mg/I). verbunden mit eine m ni edrigen Sauerstoffdefizit 
(l.55 mg/I). Der pH-Wert dieser Probest ell e liegt mit 6.61 höhe r a ls der der me iste n 
anderen Unterdevon-Stell en . 

Hauptsächlich im Muschelk alk kommt Drusus bigulla/us (L imnephilidae) vor. Sie 
konnte dort in insgesamt 4 Bäche n mit 46 Tieren gefunden werden. Zusätzliche Fundplät-
ze waren Nr.42 in den Saarbrücker Schichten des Oberkarbons. sowie Nr.53 und 55 im 
Unterdevon. Die Mu schelkalk stcll en mit den me isten Indiv idue n dieser Ar t waren Nr.IO 
und 11 mit jeweils 21 Ti e ren (beide im Saargau gelegen). wohingegen a n den anderen 
beiden MuschelkalksteIle n (4,6) nur je zwei Tiere gefunden wurden. In ihren physikali-
schen und chemischen Pa ra metern unte rscheiden sich die 4 Stellen, an denen Dnl S 11 S 

bigllltalllS gefangen wurde. nicht. Obwohl die Ar t anscheinend Mu schelk alk und damit 
alkalisches Wasser bevorzugt, kann sie offenbar auch im recht saure n Wasser des Unter-
devons existieren (Nr.53 mit eine m mittl e ren pH-Wert von 4.36). 

Limnephilus cen/ralis kommt mit Ausnahme der Saarbrücker Schichten des Ober-
karbons in allen unte rsuchten geologischen Formationen vor. hat aber eine n Verbrei-
tungsschwerpunkt in den Ottweil er Schichten des Oberkarbons. wo sie mit 72 Exemplaren 
in Nr.39 und mit 17 Exemplaren in Nr.38 gefunden wurde. Beide Bäche sind -wi e all e 
anderen Probestell e n, an de nen di e Art a ngetroffen wurde.- Wiesenbäche. A usnahmen 
bilden nur die Weihe r Nr. 29 und 58. wo L. celllralis allerdings nur in geringer Zahl 
auftrat. Chrarakteristisch für Dämelbrunnen/Zungbrunnen (39) ist das periodische 
Austrocknen gegen Sommerende. De r Walpershofcr Bach (38) führt dagegen gan/ jährig 
Wasser, hat aber eine recht geringe Strömungsgeschwindigkeit (0.14 m/s). Besonderhei-
ten im Chemismus dieser beiden gegenüber anderen Probestellen lassen sich nicht f est-
stellen. 

Limnephilus ignavus. eine Limnephilide. 7eigt nur an einem Gewässer eine n 
Schwerpunkt. Die Art konnte -mit Ausnahme von drei Ein7clfunden-nur am St.Nikolaus-
bach (20) angetroffen werden. Der verschlammte und verschmut7te Wiesengraben weist 
einen ziemlich hohe n Algenbestand auf und das Wasser 7eig t eine trübe grünli che Fär-
bung. Zu Beginn des Jahres kommt es 7U Massenentwicklungen von Cyclops spec. Bei 
den unte rsuchte n physikali sche n und chemische n Parametern sind an dieser Stelle die 
recht geringe mittl e re Strömungsgeschwindigkeit (0.09 m/s). der hohe Chloridgehalt 
(38.9 mg/ I) und de r mit l.26 mg/I im Durchschnitt hoch li egende Ammoniumgehalt auf-
fallend. 

Eindeutige Verbreitungsschwerpunkte kann man bei 3 der 4 Im Untersuchungsgebie t 
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gefundenen Potamophylax-Artell feststellen. Während Potamophylax cingulatus 
außer im Muschelkalk überall vorkommt, hat P. latipennis einen Schwerpunkt im 
Unterdevon. Hier besiedelt sie sowohl das Quellgewässer (50) als auch 4 der untersuchten 
Fließgewässer (51,52,53,55). Nur im Weitener Dörrbach (54) und im Braschbach·Seiten-
zufluß (56) kommt die Art nicht 'Vor. Die beiden letztgenannten Probestellen haben 
gegenüber den anderen vier Fließgewässern geringere Strömungsgeschwindigkeiten, 
zeigen ansonsten aber keine abweichenden Meßwerte. Potamophylax nigricornis 
hat zwei Schwerpunkte: zum einen im Muschelkalk, wo die Art sowohl im Quellgebiet als 
auch in Fließgewässern vorkommt, und zum anderen in den Saarbrücker Schichten des 
Oberkarbons, wo sie die gleichen Biotope besiedelt, allerdings in geringer Individuenzahl. 
Einzeltiere wurden auch in den Ottweiler Schichten des Oberkarbons und im Unterdevon 
gefunden. Potamophylax rotundipennis hat ihre Hauptverteilung im Malzbach 
(41), wo sie recht regelmäßig, wenn auch in geringer Individuenzahl gefangen werden 
konnte. Zusätzlich trat die Art noch in den Gewässern des Muschelkalkes, in den Saar-
brücker Schichten des Oberkarbons und im Unterdevon vereinzelt auf. 

Eine Art mit eindeutiger Präferen7 für die Muschelkalkformationen ist M elampophy-
lax mucoreus. Diese Art wird in meist höherer Individuenzahl an 4 Fließgewässern des 
Blies- und Saargaus angetroffen. Die dichteste Besiedlung konnte im Seitenzufluß des 
Stangenwaldklamm-Baches (6) festgestellt werden, der ganz austrocknen kann, anderer-
seits aber nach heftigen Frühjahrs-oder Herbstregen recht hohe Strömungsgeschwindig-
keiten (bis zu 1m/s) erreicht. 

Allogamus auricollis zeigt eine Präferenz für das Unterdevon. Sie konnte hauptsäch-
lich in der Seitenquelle des Wadrilbaches (50) am Hunsrückrand gefunden werden. Die 
Art kam aber auch in einem Bach des Muschelkalkes (Nr.4) und in 2 Gewässern der 
Saarbrücker Schichten des Oberkarbons (Nr.42 und 48) vor. 

Eine letzte Art mit Schwerpunkt in einer der geologischen Formationen ist Odontoce-
rum albicorne, die hauptsächlich in drei Bächen des Unterdevon gefangen wurde, 
allerdings auch in Nr.28, 43 und 45 auftrat. Alle hier erwähnten Fließgewässer haben 
einen steinigen Untergrund. Außer in Nr.56 konnte die Art in allen Stellen sehr regelmä-
ßig angetroffen werden. 

3.3 Verbreitungsschranken ausgewählter Trichopterenarten 

Um die Verbreitung und ihre limitierenden Faktoren genauer erfassen zu können, wurden 
aus den im Saarland gefundenen Trichopterenarten diejenigen ausgewählt, die mit insge-
samt mindestens 20 Individuen gefangen wurden. Für diese Arten wurden alle Probestel-
len, an denen sie auftraten, nach ihren physikalischen und chemischen Extremwerten 
(Minima und Maxima) ausgewertet. Hier wurde absichtlich nicht auf die Mittelwer,te 
zurückgegriffen. Wenn ein T:er in einem Gewässer über ein Jahr oder länger lebt, ist es 
nicht nur der Mittelwert, der diesen Biotop kennzeichnet, sondern die Art muß insbeson-
dere die Extremwerte aushalten können, um sich weiter zu entwickeln. 

3.3.1 Höhenlage 

Bei der Auswahl der 58 Probestellcn wurden die Höhenbereiche des Saarlandes weitge-
hend erfaßt. Die höchste Stelle liegt bei 510 m (Nr.50) und die tiefste bei 200 m (Nr.7). 
Das Bergland an der nördlichen Landesgrenze steigt nur an wenigen Punkten höher an 

20 



ｾ＠

Höhe über NN Im] 

500 

400 

300 

200 

1[1 

• 

• 

• 

! ! I ! I ! 1 I t I I 
• 

• 
= i 

j' 

I I 
ＱＰＰｾＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭ

\ 31 6\ 7\ 83 84 86 91 111 112 m 127 140 1\1 1\\ 157 163 164 no m 174 176 187 190 193 194 196 197 199 204 212 218 230 217 l81 lB9 
Rhy Af/l Phi Hyd Hyd Hyd Hyd PIe Tri Phr 01; Bm Oru Lim Llm Llrn Llm Lim lim Llm Um Llm Gly Ano Pot Pot Pot Pot Hol Hel Hie All An; Sd Ser Odo 
dar fus mCJl eng pel sax sll eon mln blp str mal blg off blp cen ext rIo Igo tun nig rho pet ner (In lot 019 rot spe muc spe aur obs pie spe al b 

Abb.3 Höhenverteilung von 36 Trichopterenarten 

• = 10 und mehr Individuen an dieser Stelle 
0 = weniger als 10 Individuen an dieser Stelle 



I\J 
I\J 

SGlm/sJ 

o 

5 32 6S 15 83 8e. 86 92 117 122 121. 127 1('0 151 1SS 157 163 164 no 01 114 176 187 i90 193 194 196 191 199 201. 112 218 230 231 281 289 
Rhy Arp Phi Hyd H)d ｈｾＧ､＠ Hyd PIe Tri Phr 01, Sm Oru llm Llm Llm llm llm lim llm Lim Llm Gly Ana Pot Pot Pot f'1:lt Hai Het Mie All Am Si I Ser Odo 
dar tu!> mCJl ong pet sax sll con mln blp str mon blQ oft blp cen e:d tlo Ign tun nlg rho pet ner on lot nllJ fot spe mut spE! aUf obs PIC spe alb 

A hh. -l To le ran,hereiche de r Strömungsgeschwindigkeit 
für 36 Trichopte re nart e n 

di cke Balk e n = 10 und mehr Individue n an dieser Stelle 
dünne Balk en = weniger als 10 Individue n an dieser Stell e 



-z.B. am Schimmelkopf nördlich von Weiskirchen auf 694 m- und das südliche Saartalliegt 
mit 190 m nur wenig tiefer als die Probeqclk bei Bliesmengen-Bolchen (7). Bei der 
Betrachtung von Abb. 3 fallen nur wenige Arten aus dem Gesamtbild einer recht gleich-
mäßigen Verteilung heraus. Grob lassen sich 3 Gruppen erkennen: zum einen die Arten, 
die zwischen 200 und 250 mals Untergrenze und 400 mals Obergrenze verbreitet sind und 
zum I'weiten die Gruppe, die auch die montanen Gewäser darüber besiedelt. Als kleinere 
dritte Gruppe fallen die Arten auf, die nur an einer oder zwei Probestellen gefunden 
wurden. Eine Höhenstaffc1ung zeigt sich bei den 4 aufgeführten Hydropsyche-Arten. 
Während H. anguslipennis (Artennr.75) über den gesamten Bereich der Skala zwischen 
200 und 400 m verbreitet ist, kommt H. pellucidula (Nr.R3) nur zwischen 300 und 400 m 
vor. Die letzten beiden Arten, H. saxonica (Nr.R4) und H. sillalai (Nr.86), zeigen einen 
Schwerpunkt unterhalb 300 m (Stellen mit mehr als 10 Individuen = Kästchensymbole in 
der Abbildung). Ein typischer "Höhenubiquist" im Untersuchungsgebiet ist Li m 11 eph i-
lus eenlralis (Nr.157), wohingegen die anderen Limllephilus-Arten mit Ausnahmevon 
L. rh om b i e u s (Nr.176) wiederum die Lagen unterhalb 400 m bevorzugen. Eine eindeuti-
ge Tendenz zu niederen Lagen zeigt M elampophylax mucoreus (Nr.204), die aber wohl 
den Kalk bevorzugt, der im Saarland in diesen Lagen vorkommt. 

3.3.2 Strömungsgeschwindigkeit 

Bei der Darstellung der Extremwerte der Strömungsgeschwindigkeit sind zuerst einmal 
die Arten auffällig, für die keine Balken in Abb. 4 eingezeichnet werden konnten, da sie 
nur in stehendem Wasser vorkamen. Es sind: Triehoslegia minor (Nr.117) und Oligo-
I ri eha SI riata (Nr.124). Alle anderen mehr in stehendem Wasser verbreiteten Trichopte-
ren (vgl. TOBlAS & TOBlAS 1981) konnten auch in Fließgewässern gefunden werden, so 
z .B. Nr.122,176 und 187. Im Gegensatz zu diesen Stillwasser liebenden Arten, können 
andere nie in stehendem Wasser angetroffen werden. Reine Fließwassertiere sind: 
Rhyacophila dorsalis (Nr.5), Philopotamus monlanus (Nr.65), Hydropsyehe 
anguslipennis (Nr.75), H. pellueidula (Nr.R3), Braehyeenlrus monlanus (Nr.127), 
Drusus bigu/lalus (Nr.140) und Limnephilus nigriceps (Nr.174). Braehycenlrus 
monlanus (Nr.127) fällt besonders auf, da sie nur in Strömungen über 0.5 mls als 
Minimalwert vorkam und ihre "Verbreitung" sich somit auf den Wadrillbach (52) be-
schränkt. 

3.3.3 Wassertemperatur 

Bezüglich der Extremwerte der Wassertemperatur zeigen alle vertretenen Arten eine 
recht grnße Toleranz (vgl. Abb. 5). Nur Tri c h os I egia mi n or (Nr.lI7) zeigt einen enge-
ren Bereich. Diese Art wurde an nur einer Probestelle gefunden, deren Wassertemperatur 
7wischen 5.5 oe und 11.5 oe schwankt. 

3.3.4 Sauerstoffgebalt 

Beim Sauerstoff gehalt lassen sich wesentlich deutlichere Tendenl'en als bei der Wasser· 
temperatur ablesen. Einige Arten können mit nur geringen Sauerstoffgehalten auskom-
men. Hierzu gehören insgesamt 8 der 36 aufgeführten Trichopteren, nämlich Pleelro-
e n em ia eon s pcrsa (N r.92 ). Tri eh os I egia mi n VI' (N r.117), 01 ignt ri c ha .\ I riala 
(N r.126), Li /1/n (' ph i lu s f lavi (orn i s (N r.l64). L. lunalll S (Nr.171). G lyph olael i u s 
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pellllcidlis (Nr.lX7) . Po/amupizylax rOlllndipennis (Nr.197) und Allogamlis allri-
colis (Nr.218). Alle diese Arten können in stehendem Wasser leben, wo die niedrigen 
Minima erreicht wurden. Ihnen gegenüber stehen Arten mit höherem Sauerstoffbedarf, 
wiez.B. Brachycenlrlls mon/anlls (Nr.127), DrllSlIS biglltla/lls (Nr.140), Melampo-
phylax mllcorellS (Nr.204), Silo picells (Nr.237) und Odonlocerlll1l albicorne 
(Nr.289), die meist sauerstoff reichere Bäche bevor7ugen (vgl. Abb. 6). 

3.3.5 Wasserstoffionengehalt (pH-Wert) 

Auch bezüglich des pH-Bereiches, in dem die Köcherfliegenlarven angetroffen wurden, 
kann man Arten mit großer Toleranz und solche mit geringeren Bereichen unterscheiden. 
Große Toleranz zeigen: Agape/lls Jllscipes (Nr.32), Plec/rocnemia cOllspersa 
(Nr.92), Phrygaella bipllncla/a (Nr.122), Oligo/richa Slriata (Nr.124), Drllslls 
biglltlatlls Nr.140), Limnephillls cen/ralis (Nr.157), L. Jlavicomis (Nr.l64), L. 
rhombiclls (Nr.176), Glypholaelills pellllcidllS (Nr.187), die vier Potamophylax-
Arten (Nr.193,194,196,197), Haleslls spec. (Nr.L99), Microplerna spec. (Nr.212), 
Allogamlls allricollis (Nr.218), Annitella obscllra/a (Nr.230) und Sericostoma 
spec. (Nr.281). 
Die Trichopteren des Untersuchungsgebietes, die nur in relativ eng umgrenzten pH-
Bereichen angetroffen werden konnten, sind: Hydropsyche pelillcidllia (Nr.83). H. 
saxonica (Nr.84), Trichoslegia minor (Nr.l17), Brachycenlrlls mon/anllS (Nr. 127). 
Limnephillls aJJinis (Nr.151), L. nif?riceps (Nr.174) und Melampopizylax mllC()-
rellS (Nr.204). Hiervon wurden die Arten T. minor, B . mon/anlls, L. aJJinis und L. 
nif?riceps an nur jeweils L Probest elle gefangen. Die Individuen von H. pell ucidllia 
und H. saxonica verteilen sich auf 4 bzw. 3 Probestellen und M . mllcorCllS wurde 
ebenfalls an 4 Stellen vorgefunden (vgl. Abb. 7). 

3.3.6 Wasserhärte (Gcsamt-und Carbonathärte) 

Da die Carbonathärte im wesentlichen das Bild der Gesamthärte wiederspiegelt, sollen 
hier beide zusammen betrachtet werden. Arten, die in einem Bereich von nur wenigen 
Härtegraden leben, sind: Philopo/amlls mon/anllS (Nr.65), Hydropsyche pelillcidll-
la (Nr.83), Oligolricha stria/a (Nr.L24), Brachycen/rlls mon/anllS (Nr.127), Limne -
phillis nif?riceps (Nr.174) und Odon/ocerllm albicome (Nr.289). Ihnen gegenüher 
stehen die Trichopteren mit größerer "Härte-Toleraoz", wie z.B. Agapetlls Jllscipes 
(Nr.32), Hydropsyche anglls/ipennis (Nr. 75). Limnephillls cen/ralis (Nr.157) und 
L. exlricallls (Nr.163), Potamophylax nigricomis (Nr.196), Micropterna spec. 
(Nr.212) sowie Sericostoma spec. (Nr.281), um nur einige typische Vertreter dieser 
Gruppe zu nennen. Bei den genannten Arten schwankt der Härtebereich um maximal 24 
°dH (vgl. Abb. 8 und 9). 

3.3.7 Chloridgehalt 

In Abb. 10 fällt auf, daß die Hälfte der angeführten Trichopteren recht hohe Chloridge-
halte erträgt. 18 der 36 Arten können in Wässern mit Chloridgehalten von 60 mg/l und 
mehr überleben. 5 weitere Arten kommen in Probestellen mit Chloridwerten bis 30 mg/l 
vor, und nur 6 der Trichopteren leben in Gewässern mit Chloridwerten nicht über LO 
mg/I. Dies sind: Rhyacophila dorsalis (Nr.5), Hydropsyche pelilicidllia (Nr.83), 
Oligotricha' striala (Nr.124), Brachycen/rlls montanllS (Nr.127), Limnephillls 

26 



'" ..... 

pH 

9 

8 

7 

6 

5 

I 

I J I I I 1 I I I I I r 

J 

5 Jl 65 75 83 84 86 91 117 111 114 127 140 151 155 1\7 16J 164 no nl 174 176 187 190 193 194 196 197 199 104 111 118 lJO 137 181 189 
Rhy Arp Phi Hyd H)d Hyd Hyd PIe T f t Phr Olt Bra Oru l lm lim llm llm llm Um Llm llm Llm Gly Ana Pot Pot Po t Pot Hai Het Hic All Am Si I Ser Odo 
dar fus mal eng pet sax SI! con rnlO blp str mm blg aft blP cen ext t l o '9" tun n.g rho pet ner Wl lat "'9 rot spe mur spe our obs pie spe alb 

A hh.7 Tolcra n7bere iche de r Wassersloffi o ne nkonzenlrali on (pH-Wert ) 
f ür 36 T ri choplerenart e n 

di cke Balk e n ｾ＠ 10 und mehr Individue n a n dieser Stell e 
dünne Balk e n ｾ＠ weniger a ls 10 Individue n a n dieser Stell e 



"" CX> 
GH['dH J 

20 

15 

T 

10 I 
5- rItll IL 1 [ 111 j 

1. I 1 
'; 32 65 75 83 84 86 n ll7 122 121. 127 11.0 151 155 157 163 161. no 171 111. 116 181 i90 19] :94 196 197 i99 204 212 218 Z}O 237 ZBI 289 

Rhy.len PhI Hyd Hyd Hyd Hyd PIe Tri Ph r Oll Sro Oru lim Llrn Llm llm Llm lim Llm lim L,m Gly Ano Pot Pot Pot Pot Hol Hel Hic Alt Am Sil Ser Odo 
dor ｦｾｳ＠ ma"l ong pet sax sll con mLn blp str man ｢ｬＨｾ＠ af t blp an ut rlo Igo lun "'<} rho pet lo t nl9 ro t spe mtJC spl! aur ob s pi e spe alb 

Ann. ｾ＠ Toleran7bereiche der Gesamthärte für 36 Trichopterenarten 

dicke Balken = 10 und mehr Individuen an diese r Stell e 
dünne Balken = weniger a ls 10 Individuen an dieser Stelle 



I\) 
<0 

eH l'dHI 

20 

15 

10 

5 

f I I ! I I ' 
\ 32 6\ 1\ 83 84 86 92 111 122 124 121 140 1\1 1\\ 117 163 164 no m 114 116 187 190 193 194 196 191 199 204 212 218 2]0 231 281 289 

Rhy Arp PhL Hyd Hyd Ilyd H'Id Pie Tri Phr Oli Bra Oru llm Lun LUII llm Llm Llm llfll Llm Llm Gly Ano Pot Po t Pot Pot Hat Met Hle All An. Sil Ser Odo 
dar tu:j, mal ong pet sax sI! (0'1 mln blp str mon bLC] aft blp (en !!'lt flo Ign lun nl9 rho ｰｾｬ＠ ner ci n lat nll ] ro t spe Inuc spe aur obs pie spe alb 

Abb,l) Tolerani'bereichc der Carbonathärt e für 36 Trichopterenarten 

dicke Balk e n = 10 und mehr Individue n an dieser Stelle 
dünne Balken = weniger a ls 10 Individuen an dieser Stelle 



w 
o CCI-lmg/ ll 

100 

60 

,eo '80 Ｌｾｯ＠ '80 Ｌｾ＠

30 

18 

10j I 
6 ｾ＠
3-

IIr HlI lfr!I-1 I III 1 I t 1 

5 32 6S 75 83 34 86 n 117 122 124 121 11.0 151 15'5 157 163 ·61. i7'J m 17!. 116 187 ;90 19] IH 196 197 in :C4 zn 2i8 2)J 237 ＺｾＱ＠ L89 
Rhy Arp Ph i Hyd Hyd Hyd Hyd PIe Tri Phr Oll ara Oru Llm l lm L:m Llm Llm llm Llm llm llm Gl'f Ana P:lt Pot Pot Pot Hol Hel Mlc All ,.l.m 51\ Ser 0\.1 0 
dar fus mcn eng pet sax sil (on mln Olp srr mcn ｢ｬｬｾ＠ off bq,] un t,t Ho ｉＨｾ ｮ＠ lu n nl(} rho p121 lot mg rot spe rJ'1UC 5p:! aur ob s pie spe eiD 

A bb. [ll T o le ra n/ hereiche de'> Chlo ridgehalt e, für 30 Tri chopte re nart e n 

di c ke Balk e n = [ll und mehr Individue n a n di e,er Stell e 
dünne Balk e n = weniger a ls [U Individue n a n dieser Stelle 



ｾ＠

C ｾｬｏ＠ 3 - I mg 1I J 

60 

30 

25 

10 

5 

- - -

I 
-

I I I 
\ 32 6\ 7\ 83 84 86 92 117 122 124 127 140 1\1 1\\ 157 163 164 no m 174 176 187 190 193 194 196 1>7 199 204 212 218 230 237 281 289 

Rhy AC}l PhI Hyd H)d Hyd H"ld PIe Tri Ph r 01 ; Sm Oru Llln Llm Llm Llm Llm Lim l im Um lim Gly Ano Pot Pot Pot tUt Hol Hel Htt All Am Sd Ser Ode 
dar fus m01 anq pel Sot sil (on mir) btp sir man big af l btp cen !lt Ila Ign tun nig rho pel lat mg rat spe mut 5p1! aUf obs pie spe alb 

Ahh_ 11 Toleranzbereiche des Nitratgehaltes für 36 Tr ichopterenarten 

dicke Balken = 10 und mehr Individuen an dieser Stelle 
dünne Balken = weniger a ls 10 Individuen an dieser Stelle 



w 

'" CNH,,+(mgll\ 

2. 
8.0 3.0 

1. 

-

o 

Q 

I I I T 1 J 1 J 
5 12 65 15 83 84 86 91 111 111 114 111 '40 151 155 157 163 164 110 111 114 116 181 190 193 194 196 197 199 104 m 118 130 131 181 189 

Rhy Arp Ph i Hyd Hyd Hyd Hyd PIe Tri Phr Ol i Bro Oru Lim Lim L,m llm lJm Um Um Um lim Gly Ana Pot Pot Pot Pot HaI Hel Hic All Ani Si! Set Odo 
dar fus mO"1 ang pet 'SClX sil con mln blp str mon big aft bip cen ext tla ign lun nig rho pet ner ein lat nl9 ｲｯｴ Ｇ ｾ＠ muc spe aur obs pie spe alb 

Abb.12 Toleranzbereiche des Ammoniumgehaltes für 36 Trichoptcn:narten 

dicke Balken = 10 und mehr Individuen an dieser Stellc 
dünne Balken = weniger als 10 Individuen an dieser Stelle 



aIIilli\ (Nr.151) und L . Ili gri cep s (Nr.1 74). 

3.3.H Nilralgehalt 

In den unte rsuchten Gewässern wurde n nirgends Nitratgehalt e übe r 60 mg/I gemessen. 
Di ese Konzentrati on scheinen a be r auff all end vi e le Tri chopte renart en to leri e ren zu 
können. 26 Arten le ben in G ewässern mit eine m Nitratmaximum von 50 bis 60 mg/I. Nur 3 
Art en, nämlich Tri chos /egia m illo r (Nr.117), O/igotri cha stria/a (Nr.124) und 
Lilllll ephi / ll s Il ig ri cep s (Nr.174), leben in G ewässern mit Nitratmaxima bis 10 mg/I 
(vgl. A bb. 11). 

3.3.9 Ammoniumgehalt 

A uch bei'ügli ch des A mmoniumgehalt es sind vi e le Arten e rstaunlich resistent. Lillln e -
phi / ll s /ullalll s (Nr.17I) konnte im Salbach (37) be i einc m Ammoniummaximum von 8.0 
mg/I nachgewi esen werden und die Gattung M icropt erna (Nr.212 ) lebte im Wecklinge r 
Bach (2) noch be i 3.0 mg/I. A ll erdings gibt es bezüglich dieses Para me te rs auch Tricho-
pte ren, di e im Saarl and nur in Ammonium-fre ien G ewässern existi e re n . Hi e r sind zu 
nennen: Agape/ll s fll sci pes (Nr.32 ), Ph il opo talllll s m Olltallu S (Nr.65), Brac hycen-
{ru s III OIl/aIlU S (Nr . L27), L im llephi/u s affi llis (Nr.151), P otamophy /ax c ill g u/alll s 
(Nr.193) und P . lIi gr i corll is (Nr.I 96) . 7 weit e re Arten leben be i Ammoniumgehalt en bis 
0.2 mg/I (vgl. A bb. 12). 

4. DISKUSSION 

4 . 1 Gefundene Trichoplerenarlen im Vergleich zu anderen Untersuchungen im 
Saarland und in Luxemburg 

Nehen den veralt e ten bzw. auf begreni' ten Raum beschränkten Unte rsuchungen von L E 
ROI ( 19 13) und MÜ LLER (1 980 ) sind für die zusammenfassende Betrachtung de r saar-
ländischen Trichopte ren vo r all e m die Daten von HÖNEL (1985) und zum Ve rg leich di e 
von HOFFMANN (1967, 1970a,1970b) zu beachten . HÖNEL (1985) unte rsuchte a m 
Frohnsbach, de r in unmittelba re r Nähe des Oberta le r Baches be i Ni ederwürzbach li egt, 
i'we i Quell en ( He lokrene mit anschließende m Sumpfgebie t und rheokrene r Quellb ach). 
dre i Fli eßgewässersteIl en (Rhithra l) ulld ein en Weihe r (vgl. HÖNE L & KOHL 19H6) . 
HOFFMA NN ( 1967, 1970a, 1970b) unte rscheide t be i seinen Unte rsuchungen der luxem-
burgische n Tri chopte ren in de r Arl enli s te i' um einen den südlichen Teil Luxemburgs, das 
Gutl and, mit den geologischen Schi chte n aus Buntsandstein , Mu schelk alk , Keupe r und 
Luxemburg ischen Sandstein , und i' um ande ren den nördli che n Teil , Oeslin g, de r aus 
devoni sche n Schiefern aufgebaut ist. In de r nachfolgenden Tab. 5 sind di e Artenli s ten de r 
obe n genannten Arbeit e n miteinande r vergli chen. 

Mit de r vorli egende n Ar beit a m besten vergleichba r sind di e Arl enli sten vo n HOFF· 
MA N N ( 1970b), de r sich auf ein größeres Gebie t be7ieht. Di e Arbeit von HÖN E L ( 1985) 
kann nur ein wesentli ch geringcres A rl enspektrum aufwe isen, da sie ein mit 2.5 km relativ 
kurFes Gewässer betrifft. Troti' de m li egt die Arl elli'ahl mit 28 A rten hie r recht hoch, was 
ni cht nur aus de r häufi gere n Probe nahmc (all e i'we i Wochen) resulti e ren kann, denn an 
dern von de r Lä nge he r vergleichbaren Oberl aIcr Bach mit etw a den gle ichen Bi oto pen 
wurde n bei gle ichen Unte rsuchungsabstände n nur 13 A rt en gefunden (HÖNE L & KOHL 
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Tab. 5 Trichopteren des Saarlandes und Luxemburgs 

GUII. = Gulland Oesl. = Oesling x Art komml vor 
+ = Ein7elfund ++ = 2 his 9 Tiere +++ mehr als 10 Tiere 

Nr. Art KOHL HÖNEL MÜLLER LE ROI HOFFMANN 
ｉ ＡＩｾｒ＠ 19X5 1980 1913 1970 

Gull. Oesl. 
5. Rhyacophila dorsalis +++ x x x 
7. R hyacoph i la [asciata ++ x 
9. Rhyacophila hirlicornis + spcc. 

n . Rhy acophila Illthila + 
16. R hyacoph i la ph i lopotam. + 

26. GIc,ssosoma cOIl[orlllis + 
32. Agapetlls [lIscipes +++ spec. x 

65. Philopotamlls mOlltallllS + spec. x 
6':J. Wormaldia occipilalis ++ x 

75. Hydropsyche allgllstipellllis + + + x x 
79 . Hydropsyche [Illvipes ++ 
ｾＱＮ＠ Hydropsych e illstabilis ++ spec. x 
ｾＳＮ＠ Hydropsych e pel!lIcidllla +++ x 
1\4. Hydropsyclz e saxolli ca +++ 
86. Hydropsych e siltalai +++ 

'n. Pleclrocllemia cOll spersa +++ x spec. x 
':J4. PolycelltroplIs [lavolllaclIl. ++ x x x 
96. HolocenlroplI s dllbius + x x 
':J9 . H olocelllroplIS staglwlis + 

103. CyrllllS trimaclllallls + spec. x x x 

116. ECIlOlllttS tellel!lIs + x x 

11 7. Triclzoslegia millor +++ x 
121. Agrypnia varia + x x x 
122. Phrygaena bipull clata +++ x x x 
124. Oligotricha slri ala +++ 

127. Brachycentrus mOlllanllS +++ 

135. Apalania spec. + 
140. Drllslls bigllllallls ++ + 
144. Drllslls monlicola ++ 
146. Ecclisopleryx dalecarlia + 
148. Ecclisopteryx madida ++ 
151. Limlleplzillls a[[ini s +++ 
153. Limnephilus allricula ++ x x x 
155. Limllephilus bipullctallls +++ x x 
157. Lilllllephi/us cenlralis + + + x x 
159. Limllephilus decipiens + + x x 
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Tah.5 Fortsetzung 

Nr. Art KOHL HÖNEL MÜLLER LE RO) HOFFMANN 
1<)88 1985 1980 191 3 1970 

Gut\. Oesl. 
163 . LilJ1llephill/s extricatl/s +++ x x x 
104. LilJ1llephill/s Jlavicorllis +++ x x 
168. LilJ1llephill/s grisel/s +++ x 
170. LilJ1llephill/s igllavl/s +++ x x 
17"1. LilJ1llephill/s IlIllatl/S +++ x 
173. Lillll1ephillls mafl1l0ratlls + + X 

174 . Lilllllephillis Iligriceps +++ x 
175. Lillll1ephillis politll s + X 

176. Limllephillis rhombiclls +++ x x x 
179. Limllephillis stigma ++ x x 
184. Grammotalilills Iligroplill. +++ X x x 
187. Glyphotaelills pel/licid/I S +++ x x x 
190. Allabolia Ilervosa + + + x x x x 
193. Potam ophylax cillglilatlis + + + x 
194. Potam ophylax latipellllis +++ x x x 
1'16. Potamophylax Iligricorllis +++ 
I '!7. Potamiphyllix rotlilldipell. +++ 
199.-202. Ha leslIs spec. +++ x x x x 
204. Melampophylax mllcorellS +++ x 
2 12 .-217. Micropte/"lw spec. +++ x 
2 18. A I/ogamlls allricol/is +++ x x 
226 . Chaetopteryx vil/osa ++ x x x x 
229. Chaetopterygopsis mac/li. ++ 
230. Allllitel/a obsc llrata +++ x 

237. Silo picells + + + x x 

239. Lepidostollw hirtIIm + x x x 
240. Lasiocephala basalis ++ x x 

243 . AU/rip sodes aterrimlls + x x x 
244 . At hripsodes bililleatlls +++ x 
257. MySlacides alllrea + + x x x 
258. Mystacides IOllgicorllis + + x x 
259. Mystacides Iligra + x x x 
266. Oecetis lacllstris + x x 
277. Adicel/a Jilicorllis + x 
278. Adicella redllcta + x x x 

27<). Notidihili ciliaris +++ x x x x 
281.-282. S eri cost oma spec. + + + x x x x 

2iN. Oc/ollIOCl'rllm albiccrlle +++ x x 

Summe der Arten 74 22 15 8 47 y, 
7usä I/Iich gcf undene Arten () I> 2 12 65 54 
in sgesamt gefundene Arten 74 28 17 20 112 ｾｎ＠
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1986). Di e beiden Bäche mit den physik ali schen und chemischen Parametern de r einzel-
nen Probestell en zu vergle ichen, würde an dieser Stell e zu weit führen und soll in einer 
sich ausschli eßlich mit diesem The ma befassenden Arbeit durchgeführt werden . Im 
Frohnsbach wurden zusätzli ch zu den in Tab. 2 aufgeli ste ten Arten die folgenden Tri chop-
teren registri ert : L y p e redll cta (Psychomyidae); L im nephilll s b i n Olallt s, L. spars li s 
(Limnephilidae); e rlll/ oecia i rro rala (L cpidostomatidae); B era eod es m inlllll S 
(Be raeidae) ; M olannod es t i n c l lls (M olannidae). Mit den beiden von MÜLL E R (1980) 
gemelde ten Gattungen H y droplil a spec. (Hydroptilid ae) und S lellophylax spec. 
(Limnephilidae ) erhöht sich der rezente Tri chopte renbestand des Saarlandes auf 82 
A rten . 

Das Saarl and li egt ebenso wi e Luxemburg im Gebiet Nr.8 "Westliche Mitt elgebirge" der 
"Limn ofauna europaea" (ILLI ES 1978). In dieser Region kommen nach BOTOSAN EA-
NU & MALI CKY (1 978) 246 Trichopte renarten sicher vor. Von den 74 in Tab. 6 regi-
stri erten Art en gehören 72 zu diesen. Di e Art Ecclisopleryx dal ecarlia ist mit der 
Be merkung: "Der Fundort de r Art ist nicht eindeutig in diesem Gebie t zu lokali sie ren ; es 
besteht di e Möglichkeit , daß e r in eine m benachbart en Gebie t li egt." in die Li ste aufge-
nommen und für E ccl i SOPl eryx mad i d a wird angegeben: " Di e Art ist in d iesem Gebie t 
bisher noch nicht gefunden worden, muß aber mit g roßer Wahrscheinli chkeit hier erwar-
te t werden." 

Vergle icht man die Artenli ste mit TOB lAS & TOBl AS (1981), die für Deutschland in sge-
samt 293 T ri chopterenarten angeben. so fin det man sowohl in den Bi otopbeschre ibungen 
a ls auch in den Verbreitungskarten weitgehende Übe rein st immung mit den hie r gewon-
ne nen Daten. Nur bei einigen wenigen A rten tre ten Abweichungen auf: Rhyacophila 
h irl icor ll is und Dr ll SII S monl icola haben nach d iesen A utoren ein weit e r südli ch 
li egendes. in der Hauptsache die A lpen umfassendes Verbreitungsgebiet. Di e beiden 
gefundenen Eccli sopl eryx-Art en kommen nach TOBlAS & T OBl AS weiter nordöstli ch 
(E. d alecarl ia) bzw. weit e r östli ch (E. madida ) vor. Für di e Arte n der nicht nä he r 
determinierten Gattungen Apalania. H aleslI s li n d Microp t erna lassen sich nach den 
Ve rbreitungskarten Einschränkungen be7ügli ch der in Frage kommenden A rt en treffen. 
Für die Gattung A patan ia könnte es sich um A . eat on iana oder A. f im briata ha ndeln . 
Be i Hal eslI s kämen H . d igi lalll s. H . radiallt s und/ode r H . tesslilal llS in Frage. 
wohingegen für M icropterna die vie r Arten M . lal eralis, M. nyc/erobia. M . seqllax 
und/ode r M . les/acea mögli ch wären. All erdings darf man all e heutigen A ngaben bezüg-
lich de r geographischen Verbreitung de r T richopte ren ni cht überbewerten. da t rotz der 
zunehmenden Z ahl neue re r A rbeit en noch vie le Gegenden unerfo rscht sind . D iese 
Lücken lassen sich nur durch eine Vie l7ahl kl einfl ächig angelegte r, mehrjähriger. exakter 
Untersuchungen befri edigend schli eßen. 

4.2 Biotop- und Habitatansprüche der im Saarland gefunde ne n Trichopterenarte n 
und ihre Eignung als Bioindikatoren 

Di e nachfolgenden Kapite l ve rgle ichen die gefundenen 74 Tri chopterenarten bezügli ch 
ihre r Bi otop- und Habitatansprüche mit Lit e raturwerten ande re r Autoren . Eine Gli ede-
rung erf olgt durch die Gewässereinteilung gemäß Tab. 6 (Krenal, Rhithral, Pota mal. 
Lit ora l der stehenden Gewässer), wobe i a ls weit e re Gruppe noch Ubiquisten hinzukom-
men, d .h. Arten, die in all en vi e r Kategori en leben können. Neben den vergle ichenden 
Betrachtungen wird auch das Problem de r Bi oindikati on be i ein7elnen Arten di skutiert. 
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Tab.6 Habitate der 74 im Saarland gefundenen Trichopterenarten 

xxxxxx - Angaben nach TOBlAS & TOBlAS (1981) 
- Funde im Saarland 

Nr. Arten 

S. Rhyacophila dorsalis 
7. R hyacoph i la fase iala 
'). Rhyacophila hirticorllis 

'-'. Rhyacophila 11 11 bila 
Ih . Rhyacophila philopotamoides 
26. Glossosoma COllformis 
32. Agapetlls fllscipes 
65. Philopotamlls mOlltallllS 
69. Wormaldia occipitalis 
75. Hydropsyche allglistipellllis 
79. Hydropsyche flilvipes 
81. Hydropsyche illstabilis 
83. Hydropsyche pellllcidlila 
84. Hydropsyche saxollica 
86. Hydropsyche siltalai 
92. Pleclrocllemia cOllspersa 
96. Holocelllroplis dlibiliS 
99. Holocenlroplls slagnalis 

103. Cyrlllls lrimaclilallls 
116. Ecnollllls lellelllls 
117. Trichoslegia millor 
121. Agrypllia varia 
122. Phrygaella biplillclallls 
124. Oligolricha slriata 
127. BrachycelltroPlIs mon/anliS 
135. Apalallia spec. 
140. DrllSliS biglillatlis 
144. Drllslls mOlllicola 
146. Ecclisopteryx dalecarlia 
148. Ecclisopleryx madida 
151. Lilllnephilus affinis 
153. Limllephillis allriclila 
155. Limllephillls bipllllctallls 
157. Limnephillis cenlralis 
159. Lil1lnephillis decipiells 
163. Limllephillis exlricatlls 
164. LilllllephilllS flavicornis 
168. Limllephilus grisells 
170. Lil1lllephillis ignavlls 
171. Limllephillis lllllalll s 
173. Lil1lllephillis marllloralllS 
174. Limllcphilli S nigriceps 
17S. Limllcphilli S polilliS 
17/). Limll cphilll S rhombiclls 
17'). Limll ephilll s stigma 

Fließgewässer stehende 
Krenal Rhithral Potamal Gewässer 

______ xxxxxxxxxxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxxxx 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxxxx 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 

xxxxxx 

______ xxxxxxxxxxxxxxxxxx 
xxxxxx ____ __ 
xxxxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxxxx 
______ xxxxxxxxxxxx 

xxxxxxxxxxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxxx: 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxxxx XXXXXXXXXXX) 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 

XXXXXXXXXXX) 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxxxxxxxxxx 

xxxxxxxxxxxx. ____________ _ 
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 

xxxxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxxxx 
_____________ xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 

xxxxxxxxxxxxxxxxxx ____ __ 
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx xxxxxxxxxxxx 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx. __________ __ 
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxxxxxxxxxx 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
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Tab.6 Fortsetzung 

Nr. Arten Fließgewässer stehende 
Krenal Rhithral Potamal Gewässer 

1 X4. (j ra mm 0 ta 111 i 11 s 11 i g r 0 p 1111 C ta t 11 S xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
1 S7. (j I Y P hot a e I i 11 S pe 1111 ci d 11 S xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
190. A 11 abo li a n er v 0 s a xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx: 
193. POlamophylax cil1g11latlls xxxxxxxxxxxx 
194. Pol am 0 p h Y lax la t ip e nn i s xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
196. POlamophylax l1igricorl1is xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
197. Potam ophylax rot 1111 d ipel1n i s xxxxxxxxxxxx 
199 . Ha I e S 11 S S pe c . xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx. ____ _ 
204. M elampophylax m 11 corell S xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
212. Mi c r 0 pt ern asp e c . xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
218. Allogamlls allricollis xxxxxxxxxxxx 
226. Chaetopteryx villosa xxxxxxxxxxxxxxxxxx 
229. Chaetopterygopsis mac/achlani xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
230. A nn i t ella obscllrata xxxxxxxxxxxxxxxxxx 
237. Silo picells 
239. Lepidostoma hirtIIm 
240. Lasiocephala basalis 
243. Atriposodes alerrimlls 
244. Atriposodes bililleatlls 
257. Mystacides aZllrea 
258. Mystacides longicornis 
259. Mystacides nigricornis 
206. Oecetis lacllslris 
277. Adicella [ilicorllis 
27S. Adicella redllcta 
279. Notidobia ciliaris 
281. Sericostoma spec. 
2S<). Odontocerllm albicorne 

4.2.1 Bewohner des Krenals 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxxxx 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 

xxxxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 

xxxxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxxxx 

xxxxxxxxxxxxxxxxxx 

Von den 74 saarländischen Trichopterenarten ist nach TOB lAS & TOBlAS (1981) nur 
ApaLania spec., von der eine einzige Larve im Lannenbach-Nord (53) entdeckt wurde, 
ein typischer Bewohner des Krenals. Die beiden in Frage kommenden Arten A. ealonia-
nlJ und A. [im briatlJ wurden als Bewohner der Quellen und Quellbäche der Gebirge 
beschrieben (vgl. BURKHARDT 1983; DITTMAR 1955). Der Lannenbach-Nord (53) ist 
/wa r ein recht typischer Mittelgebirgsbach, aber die Probestelle liegt 2 km von der Quelle 
de, C;ewiissers entf emt. Die Vorliebe für die Quellregion bei A. fimbriata bestätigen auch 
WERNER & WERNER (1968). PITSCH (1984) spricht von einem Verbreitungsschwer-
punkt im Epirhitral und Krenal. Da es sich im vorliegenden Fall um einen Einzelfund 
handelt, kann das Tier aus einem weiter bachaufwärts gelegenen Teil abgedriftet worden 
seIn. 

4.2.2 Bewohner von Krenal und Rhithral 

R hyacoph i la h irli corn i s wurde mit einem Exemplar im Seitenzufluß des Wadrillba-
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ches (51) gefunden. Nach TOB lAS & TOBlAS ＨＱＹＸＱｾ＠ kommt die Art in Quellbächen und 
im Oberlauf von Fließgewässern vor (vgl. aueh SEDL{\K 1985; EIDEL & TOBlAS 19i13). 
Nach BOTOSANEANU & MAUCKY (1978) tritt sie in den westlichen Mittelgebirgen 
auf. Der Seitenzufluß des Wadrillbaches ist ein typischer Mittelgebirgsbach mit niedrigen 
Temperaturen und schneller Strömung und erfüllt somit die Biotopanforderungen der 
Art. [m gleichen Bach (51) wurde Rhyacophi/a phi/opotamoides, ebenfalls nur mit 
einem Tier entdeckt. 

Agapetus [uscipes (Glossosomatidae) wurde an insgesamt 7 Probestellen gefunden; 
an 6 davon jeweils in großer [ndividuendichte. Die Art kam sowohl im Rhithral (Probe-
stelle Nr. 10,43,45,55) als auch im Krenal, also in unmittelbarer Quellnähe vor (Nr. 42 und 
Probestelle C des Obertaler Baches HÖNEL & KOHL 1986). Dies entspricht sowohl den 
Angaben von TOBlAS & TOBlAS (1981), als auch denen von BOTOSANEANU & 
MAUCKY (1978) und EIDEL (1933), die die Art als Quelltier nennen (vgl. CASPERS, 
MÜLLER-UEBENAU & W[CHARD 1977; ILUES 1952; WERNER & WERNER 1968; 
WICHARD 1971). RÖSER (1976) fand A. j1lscipes 100 m von einer Ouelle entfernt und 
[LUES (1953) beschrieb zahlreiche Tiere im Krenal und Epirhitral der Fulda. PITSCH 
(1984), der die Fulda noch einmal untersuchte, konnte nur 1 Exemplar entdecken, was er 
auf die Einwirkung eines Klärwerkes zurückführt. Auch FEY (1983) fand die Art vor 
allem in Ouellbereichen und berechnete aus seinen Stichproben Tierdichten von 12000 
Exemplaren pro Quadratmeter. Nach Abb. 6 kommt A. fuscipes an den saarländischen 
Probestellen nur in den sauerstoffreicheren Gewässern vor (Minimum bei 6.6 mg/I; vgl. 
TOBlAS & TOBlAS 1981). Vom pH-Wert her toleriert sie das gesamte Spektrum zwi-
schen 5 und 8 pH-Einheiten (vgl. Abb. 7), was der Meinung D[TTMARS (1955) wider-
spricht, A. j1lscipes sei eine Trichoptere der kalkarmen Quellen (vgl. BEYER 1932 und 
TH[ENEMANN 1923). Auch gegenüber der Wasserhärte scheint A. j1lscipes unemp-
findlich zu sein (vgl. Abb. il und 9). Man trifft sie in so unterschiedlichen Schichten wie im 
Muschelkalk und im Unterdevon. Der Chlorid- und Nitratgehalt ist bei ihr als verbrei-
tungslimitierender Faktor auszuschließen, wohingegen alle Probestellen, an denen die Art 
vorkommt, absolut ammoniumfrei sind (vgl. Abb. 12). Dies erklärt auch die Angaben von 
WEGL (1983), der insbesondere Agapet1ls-Arten als Zeiger organismen für Gewässergü-
teklasse [hervorhebt. MAUCH (1976) ordnet A. fuscipes unter der Saprobiestufe oligo-
saprob ein. Zu dem gleichen Ergebnis gelangen auch SCHUHMACHER & SCHREM-
MER (1970), die A. fuscipes auf oligosaprobe Bäche begrenzen und die Art als kaltste-
notherm bezeichnen. [n der Steinach (Odenwald) kam sie an FundsteIlen mit Jahresmit-
telwerten der Temperatur von 8.5 °c und wenig darüber vor; kurzfristig stiegen die 
Sommertemperaturen auf 12 bis 14 °c an. Auch an den saarländischen Fundorten der Art 
liegt die höchste Durchschnittstemperatur bei 9.0 °c und das höchste Sommermaximum 
bei 14.5 oe. Die Strömungsgeschwindigkeiten der saarländischen Bäche, in denen diese 
Trichoptere gefunden wurde, liegen nicht über 0.5 m/s, was den Angaben von DECAMPS 
(1968) entspricht, der sie in Pyrenäenbächen in "Iangsamer bis mäßiger" Strömung fand, 
obwohl man annehmen sollte, daß die Tiere auch in Bereichen mit stärkerer Strömung 
leben können (HICKIN 1967), da ihre recht kleinen Gehäuse den Steinen dicht anliegen 
und somit nicht von Abdrift bedroht sind (vgl. BOHLE & F[SCHER 1983). Im Gehäus-
ebau von A. j 11 C ipe s dürfte einer der für das Vorkommen der Art begrenzenden Fakto-
ren zu finden sein, da sie einerseits feinkörniges Baumaterial benötigt und zum anderen 
dickere Steine als Substrat nutzt. A. juscipes ist sowohl nach den hier vorliegenden 
Daten aus dem Saarland als auch nach den Angaben verschiedener Autoren eine Trichop-
tere, die in sauerstoff reicheren, kalten und ammoniumfreien Bächen mit geeignetem 
Substrat vorkommt und auch als Zeigerart für solche Gewässer dienen kann. 

Worma/dia occipita/is ist eine der Arten, die nur in Ein7elcxemplarcn gefunden 
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wurden. Auch sie kann nach TOBlAS & TOBlAS (1981) im Krenal und Rhithral leben, 
was BOTOSANEANU & MALICK Y (197H) bestätigen. Bei den Fängen könnte es sich 
um abgedriftete Individuen der Ouellhereiche handeln (vgl. ILLIES 1952, 1953), denn 
nach EDINGTON (1968) bevorzugt die Gattung besonders die stärker strömenden Teile 
der Gewässer (vgl. MORETTI 1983). 

Drusus biguttalus findet sich im Saarland hauptsächlich im Muschelkalk (Probestelle 
Nr.4,6,10,11) und im Unterdevon (Nr.53,55). Mit einigen Tieren wurde sie aber auch im 
Hermesbrunnen (Nr.42; Saarbrücker Schichten des Oberkarbons) und an Probestelle C 
des Obertaler Baches (Buntsandstein; HÖNEL & KOHL 1986) angetroffen. Die Art, die 
nach TOBlAS & TOBlAS (1981) in Ouellen und Bergbächen vorkommen soll , wurde von 
BURMEISTER & BURMEISTER (1982) auch in Ab- und Zuflußgräben eines Sees 
gefunden. Ähnlich wie A. fuscipes bevorzugt sie höhere Sauerstoffgehalte (Minimum bei 
6.8 mg/I; vgl. Abb. 6). Sie kommt nach der vorliegenden Untersuchung in den Gewässern 
des Muschelkalkes mit ihren hohen pH-Werten (zwischen 7 und 8 pH-Einheiten) und den 
hohen Härtegraden (bis 23 °dH Gesamthärte; 20 °dH Carbonathärte) in größeren Dich-
ten vor als in den übrigen Gewässern. Auch beim Ammoniumgehalt läßt sich D. biguttatus 
mit A. f 11 sc ipe S vergleichen, da sie ebenfalls ammoniumfreie Gewässer oder solche mit 
/eitweise gan, geringen Werten besiedelt. So nennt WEGL (1983) die Gattung zusammen 
mit Agape! 11 s als Indikator für Gewässergüteklasse I; MA UCH (1976) stuft sie allerdings 
als typisch auch für mesosaprobe Gewässer ein, was durch die vorliegenden Untersuchun-
gen nicht bestätigt werden kann. 

Zur Gruppe der im Krenal und Rhithral verbreiteten Trichopteren zählen auch die drei 
Arten der Gattung Lil7lllephillls: L. aliriClila. L. bipllllctallls und L.celltralis. L. 
auricula trat an zwei Stellen auf: an Nr.4 mit einem Exemplar und an Nr.17 mit 2 
Exemplaren. Die Art, die nach TOBlAS & TOBlAS (1981) Ouellen, Oucllhori/()ßte und 
kleinere Fließgewässer besiedeln kann und dort vornehmlich in Bereichen mit langsamer 
Strömung vorkommt, ist nach BOTOSANEANU & MALICKY (1978) eine Trichoptere 
der Ebene lind kann auch in stehendem Wasser leben (vgl. BURKHARDT 19H3 und 
EIDEL 1%7). Nach DITTMAR (1953) bevouugt sie verkrautete Gewässer. WEGL 
(19H3) gibt sie als Zeiger für Gewässergüteklasse II an, was durch die eigenen Untersu-
chungen bestätigt werden kann. 

Limnephilus bipunclalus trat an insgesamt 9 Probestellen auf, allerdings nie mit 
mehr als 10 Tieren. Die Funde verteilen sich auf Muschelkalk, Buntsandstein, Unterrot-
liegendes und Ottweiler Schichten des Oberkarbons. Die Art , die sowohl nach TOBlAS & 
TOBlAS (1981) als auch nach BOTOSANEANU & MALICKY (1978) in fließendem und 
stehendem Wasser angetroffen werden kann (vgl. DECAMPS 1968), wurde in Bächen und 
Teichen gefunden. Gegenüber Verschrnutzung scheint L. bipllllctatlls. die auch 
MAUCH (1976) für mesosaprobe Gewässer angibt (vgl. BURMEISTER & REISS 1983), 
sehr tolerant zu sein, da sie sowohl im Jägersburger Bach (17) als auch im St. Nikolaus 
Bach (20) hei recht hohen Ammoniumkonzentrationen (1.6 bzw. 2.0 mg/I) angetroffen 
werden konnte. 

Limnephilus cenlralis, die nach TOBlAS & TOBlAS (1981) in Bächen. Gebirgsseen 
und in der Nähe von Quellaustritten lebt (vgl. DITTMAR 1953), nach BOTOSANEANU 
& MALICKY (1978) aber auch in Brackwasser lehen kann. bewohnte 13 der untersuchten 
Gewässer; in 4 davon (Nr.31,38,39,50) kam sie mit mehr als 10 Individuen vor. Insbeson-
dere diese 4 Stellen weisen das für den Köcherbau der Art erforderliche feinkörnige 
Substrat auf. Bezüglich der chemischen Parameter sind keine Besonderheiten festzustel-
len, obwohl die Art laut HILEY (1976) besonders Gebiete mit saurem Wasser bevorzugen 

40 



soll. MAUCH (1976) ordnet L. celllralis dem mesnsapr(lhen Bereich zu; nach den 
eigenen Funden kommt sie aber auch in oligosaproben Gewässern vor. 

Potamophylax nigricornis, eine ebenfalls im Krenal und Rhithral verbreitete Art, 
soll/usammen mit den anderen drei Vertretern dieser Gattung besprochen werden. 

Chaetopterygopsis mac/achlani wurde an einem Untersuchungstermin im Seiten-
zufluß des Wadrillbaches (5]) mit 8 Exemplaren nachgewiesen. Die Art baut ihre Köcher 
meist aus Blättern des Laubmooses FOlllinalis anlipyrelica, was auch hier der Fall war. 
Literaturangaben lassen sich nur recht spärlich finden, obwohl C. maclachlani nach 
BURMEISTER & BURMEISTER (1982) im Alpenraum und in den angrenzenden Mit-
telgebirgen häufig nachgewiesen wurde. LEPNEVA (1966) gibt als Habitat Berg- und 
Ouellbäche an, was dem saarländischen Fundort entspricht. Nach EIDEL (1933) dürfen 
die Juli- und Augusttemperaturen des Lebensraumes nicht über 10 °c liegen. Die in 
Probest elle Nr. 51 gemessene Höchsttemperatur lag bei 12.5 oe. In den Saprobitätslisten 
taucht C. mac/achlani nicht auf. Sie kann in ziemlich saurem Wasser existieren, denn 
TOBlAS & TOBlAS (1981) geben sie auch für Hochmoorhäche an; im Seitenzulauf des 
Wadrillbaches stieg der pH-Wert nie über 5.5 Einheiten an. 

Adicella reducta ist nach TOBlAS & TOBlAS (198l) ein Ouellbach-und Rhithralhe-
wohner. DECAMPS (1968) fand die Art in den Pyrenäen in Ouellen und Wasserläufen 
der tieferen und mittleren Lagen der Gebirge. Nach WALLACE (1981) snll sie aber <luch 
Flüsse und Kanäle bewohnen. PITSCH (1984) vermutet eine Vikarianl Iwischcn .-1. 

redllcla und A. fiticornis, was auch GÜMBEL (1976) hestätigt. Die Theorie, d,JI.\ ..-I. 
filicoTllis mehr in derOuellregionundA.redliclaeherimRhithral zuhause ist, wird 
durch die Untersuchungen von DITTMAR (1953, 1955) unterstützt. In der vorliegenden 
Arbeit wurden leider von beiden Arten n ur je Exem pla r gefunden; und zwa r A. f i I i C or-
nis im Seitenzufluß des Burbaches (46), einem kleinen Quellbach, und A. redllcla im 
Lannenhach-Süd (28), einem bis zu 2 m breiten Bach des Hochwaldvorlandes. Beide 
Fundc entsprechen den oben gemachten Angahen. 

4.2.3 Bewohner von Rhithral und/oder Potamal 

Zu dieser Gruppe der Fließwassertrichopteren gehören die meisten der gefundenen 
Arten. Als erste sind die drei ausstehenden Vertreter der Gattung Rhyacophila zu 
nennen. Von Rhyacophila fasciata wurde nur je 1 Tier an 3 Stellen (Nr.1O.33,53) 
entdeckt. Die Art bewohnt nach TOBlAS & TOBlAS (1981) das sommerkalte Rhithral 
der montanen Region. BOTOSANEANU & MALICKY (1978) heben sie als Gebirgsart 
hervor. DECAMPS (1968) fand sie in Fließgewässern der unteren Lagen der Pyrenäen, 
FEY (1983) im westlichen Sauerland und WICHARD (1971) im Krenal des Siebengebir-
ges. Insbesondere der Lannenbach-Nord (53) entspricht dem Biotop eines "sommerkalten 
ｾｮｮｴ｡ｮ･ｮ＠ Baches" (Temperatur-Maximum 11.5 °C). Das eine Exemplar von Rhyaco-
phila nubila stammt aus dem Wadrillbach (52). AMBÜHL (1959) erwähnt R. ll11bila 
als Tier. das insbesondere Bereiche stärkerer Strömung aufsucht. Gerade der Wadrillbach 
ist einer der Bäche mit der stärksten Strömung. Die Art wird von MAUCH (1976) als 
Bewohner von oligo- bis mesosaproben Gewässern genannt. 

Rhyacophila dorsalis. die nach TOBlAS & TOBlAS (1981) größere Flüsse und Bäche 
bewohnt, konnte im Saarland an 9 Probestcllen des Rhithrals gefunden werden. allerdings 
nur an 3 Stellen in größerer Anzahl (211, 33.52). Die Art bevorwgt höhere Sauerstoffge-
halte (vg1. Abb. 6), kommt aber nur in Gewässern mit sehr geringem Chloridgehalt vor 
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(Maximum bei 10 mg/ I). Nitrat- und Ammonium toleriert sie dagegen eher (vgl. Abb. 11 
und 12). Die Einstufung der Art als Indikator für Gewässergüteklasse I und 11 nach 
WEGL (1983) erscheint gerechtfertigt. Insbesondere diese Gattung macht eine n Großteil 
der nächtlichen Driftfänge von ELLIOTT & MINSHALL (1968) aus und kann somit in 
andere Biotope abgeschwemmt werden. 

Glossosoma conformis, die TOBlAS & TOBlAS (1981) als Art kleiner Flüsse mit 
starker Turbulenz und Strömung bezeichnen und die nach BOTOSANEANU & MALI-
CKY (1978) eine typische Rhithralart des Gebirges ist, konnte im Saarland nur mit 1 
Exemplar im Wadrillbach (52) gefunden werden. Di eser Bach entspricht de m oben 
genannten Habitat. Allerdings ist seine durchschnittliche Strömung (0.65 m/s) stärker 
als der von DECAMPS (1968) beschriebene Idealfall mit 0.2 bis 0.3 m/s. Di e Gattung 
G/ossosoma ist in der DIN-List e (1986) mit einem Saprobien index von 1.5 angegeben; 
WEGL (1983) nennt sie als kennzeichnend für Gewässergüteklasse I. 

Als reine Rhithralart gilt auch Philopotamus montanus (TOBlAS & TOBlAS 1981, 
BOTOSANEANU & MALICKY 1978). Während DITTMAR (1953, 1955) di e Art nur für 
den Mittellauf von Bächen beschreibt (vgl. FEY 1983), gibt DECAMPS (1968) als Ver-
breitungsgebiet in den Pyrenäen Bäche und kl eine Flüsse zwischen 600 und 2300 man. 
ILLIES (1952) fand P. mon/anus in der Möll e in Ober- und Mitt ellauf und BURK-
HARDT (1983) entdeckte sie am Vogelsberg zusätzlich in Ouellbächen. Im Saarland 
wurde die Art nur an 2 Probest ell en aufgefunden (34 Ti ere in 55,2 in 56). Der Zweibach 
(55) ist ein Waldbach, der in mehreren Gefällstufen über grobsteinigen bis f elsigen 
Taunusquarzit dahinfließt. Seine Ouell e li egt allerdings im Muschelkalk. Hi e r ist die 
Forderung von TOBlAS & TOBlAS (1981) nach "Gebirgsbächen mit stärkerer Strömung 
und felsigem, geröllführendem Untergrund" verwirklicht. Von diesen Krit eri en her müßte 
die Art aber auch z.B. im Wadrillbach (52) oder im Seitenzufluß des Wadrillbaches (51) 
vorkommen. Ob die dort etwas geringeren pH- und Härtewerte eine Rolle spielen, ist 
nicht eindeutig zu klären. Wichtig scheint jedoch der hohe Sauerstoffgehalt dieser Fli eß-
gewässer zu sein (vgl. Abb. 7). Während der Nitratgehalt der FundsteIlen bis zu 60 mg/I 
beträgt, sind sie absolut ammoniumfrei (vgl. Abb. 11 & 12). MAUCH (1976) ordnet die 
Art oligo- bis mesosaproben Fließgewässern zu, was auch der Wertung von SCHUHMA-
CHER & SCHREMMER (1970) entspricht, die die Untergrenze mit ß-mesosaprob etwas 
genauer definieren. Die DIN-Liste (1986) gibt ihr dagegen einen Saprobienindex von 1.3. 
der nach den vorliegenden Untersuchungen wohl etwas 7U hoch li egen dürfte. Die Larven 
von P . mon/anus sitzen an der Steinunterseite in de r Strömung (HICKIN 1967). Dies 
konnte auch durch die saarländischen Funde bestätigt werden. ELLIOTT (1981) regi-
strierte eine Abdrift eines Teils der Larven, konnte aber keine Kompensationswanderung 
von Larven oder Imagines feststell en. 

Als Gattung, die teilweise das Rhithral und teilweise das Potamal bewohnt, ist Hydrop-
syche zu nennen. Genauer befaßten sich mit dieser Gattung u.a. HIGLER & TOLKAMP 
(1983), HILDREW & EDINGTON (1979), PHILIPSON & MORHOUSE (1974), 
SCHUHMACHER (1970), SCHULZ (1985) und WIBERG-LARSEN (1980). 6 Arten der 
Gattung wurden im Saarland gefunden, zwei davon nur in geringer Individuenzahl (vgl. 
Tab. 2). Hydropsyche angustipennis, die TOBlAS & TOBlAS (1981) für mittelgro-
ße Bäche, Flüsse, Kanäle und Seeausflußbäche angeben und die nach BOTOSANEANU 
& MALICKY (1978) Rhithral und Potamal besiedelt, wurde von BURKHARDT (1983) 
am Vogelsberg vom Ouellbach bis zum Unterlauf registriert. CASPERS, MÜLLER-
LIEBENAU & WICHARD (1977) beschreiben sie für das Rhithral der Eifelgewässer. Im 
Saarland trat die Art mit insgesamt 530 Individuen an 8 Probest ell en jeweils in größerer 
Dichte auf. Hierbei lage,n die pH-Werte de r Gewässer, in denen die Ti ere gefunden 
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wurden, zwischen 6 und H pH-Einheiten und der Chloridgehalt ging nicht üher 18 mg/l 
hinaus. Alle anderen Parameter umfassen di'e ganze Breite des registrierten Spektrums. 
Für hohe Nitrat- und Ammoniumkonzentrationen scheint H. angustipennis unempfindlich 
zu sein, was den Beobachtungen von WILLIAMS , GREEN & PASCOE (1986) entspricht, 
die sehr hohe Ammoniumtoleranzen bei H. angustipennis fanden. Auch gegenüber ande-
ren Substanzen wie Lindan (GREEN, WILLIAMS & PASCOE ]986), Phenol (GREEN, 
WILLIAMS & PASCOE 1985) und Cadmium (WILLIAMS, GREEN & PASCOE 1985) 
ist die Art weitgehend unempfindlich. Gleiches konnten auch SCHMITT, BIESEL & 
SCHMEER (1987) bestätigen und auf weitere Substanzen (Nitrit , Sulfat, Borat, Natrium, 
Eisen und Zink) ausweiten. Nach diesen Autoren wird das Vorkommen der Art durch 
günstige Substratverhältnisse und eine ausreichende Sauerstoffversorgung (durch Strö-
mung und einen Sauerstoffgehalt über 4 mg/I) beeinflußt. Der geringste Sauerstoffwert 
lag für H. angllstipenn i s bei der vorliegenden Untersuchung bei 5.3 mg/I (vgl. Abb. 6). 

Während nach BADCOCK (1976) H. allgll stipellllis aufwärme re Gewässer beschränkt 
sein soll (vgl. HILDREW & MORGAN 1974), spricht LEPNEVA (1964) von Bächen und 
kleinen Flüssen mit kaltem, klarem Wasser als Verbreitungsort. Im Saarland konnte die 
Art in Gewässern mit Temperaturen zwischen 0.3 und 22.0 °c gefunden werden. Bei allen 
Standorten handelt es sich um mittelgroße Bäche mit Strömungen zwischen 0.1 und 1.0 
m/s (vgl. Abb. 4). WIBERG-LARSEN (1980) nimmt an, daß H. allgllstipenlli s meist 
all eine oder höchstens zusammen mit H. siltalai vorkommt (nach HIGLER & TOL-
KAMP 1983 aber auch mit H. pellllcidllla). Im Saarland wurde H .allgll stipellllis 
entweder alIeine, gemeinsam mit H . siltalai, mit H. siltalai und H . pellllcidula oder 
mit H. si ltalai und H . saxoll i ca angetroffen. Zur Bewertung von Gewässc'rn ist die Art 
entgegen früherer Meinung wohl kaum heranzuziehen (vgl. SCHMITT, BIESEL & 
SCHMEER 1987). MAUCH (1976) und AMBÜHL (1959) stufen sie für meso- bis oligo-
saprobe Gewässer ein; WEGL (1983) und MEYER (1984) ordnen ihr einen Saprobienin-
dex von 2.5 bzw. 2.0 zu. 

Hydropsyche julvipes wurde nur in geringer Anzahl an 3 Probestellen gefunden 
(Nr.43,45,52). Die Art , die nach TOBlAS & TOBlAS (1981) in "vermutlich eng begrenz-
ten Biotopen an kleinen Fließgewässern" lebt und deren "ökologisches Verbreitungsareal 
noch unklar" ist, wird von HIGLER & TOLKAMP (]9B3) neben H. saxollica und H. 
si I talai als typisch für kleine Fließgewässer genannt. Ähnlich sind die Angaben von 
BADCOCK (1976) und WIBERG-LARSEN (1979). Diesen Beschreibungen entsprechen 
die beiden Einzelfunde an Dohlen- (43) und Ti efengraben (45). Der Wadrillbach (52) 
hingegen ist ein recht großer Mittelgebirgsbach, der diesem Biotop nicht entspricht. Für 
das Vorkommen dort sind zwei Erklärungen möglich: 1. könnte es sich um Exemplare 
handeln , die weiter bachaufwärts leben und von dort abgedriftet worden sind (vgl. 
EDINGTON 1965),2. könnte das ökologische Areal größer sein als bisher angenommen. 
Die erste Theorie ist wahrscheinlicher, da gerade Vertreter der Gattung Hydropsyche 
normalerweise in größerer Dichte, hier aber nur wenige Exemplare gefunden wurden. 
Obwohl man allgemein annimmt, daß H . [lllvipe s in kleinen Fli eßgewässern "zuhause" 
ist, und diese meist die saubersten Abschnitte unsere r Gewässersysteme darstellen, wird 
die Art von WEGL (1983) mit einem Saprobienindex von 2.0 für Gewässergüteklasse Il 
eingestuft. Nach den hier vorliegenden Beobachtungen dürfte der Saprobienindex von H . 
[Illvipes näher bei [liegen. 

Auch Hydropsyche instabilis wurde mit nur gan? wenigcn Exemplaren im Wadrill-
bach (52) gefunden. Di e Art, die SCHUHMACHER & SCHREMMER (1970) für oligo-
saprobe bis mesosaprohe Gewässer nennen und die nach TOBlAS & TOBlAS (1981) in 
Gebirgsbächen vorkommt. wobei 'auch hier "die ökologischen Verhältnise unklar sind", 

43 



kann ebenfalls aus kleinen Bächen in den Wadrillhach eingeschwemmt worden sein (vgl. 
ELLIOTT 1967, 1968; SCHUHMACHER 1lJ6l/). Weitere Schlüsse sind wegen der gerin-
gen Individuenzahl nicht möglich. Genauere Angaben zu den bevorzugten Biotopen und 
der kleinräumigen Verteilung innerhalb des Lehensraumes macht SCHRÖDER (1976). 

Hydropsyehe pellueidula trat an 4 Prohestellen auf; 3 davon liegen im Oberrotlie-
genden (Nr.25,27,28), eine im Unterdevon (Nr.52). TOBlAS & TOBlAS (1981) geben die 
Art als euryök an. Sie soll in kalten Bächen und auch im Potamal vorkommen. Nach 
HILDREW & MORGAN (1974) besiedelt sie große Flüsse ebenso wie kleine, kommt 
aher mit geringeren Fließgeschwindigkeiten als H. silta/ai aus, mit der sie oft den 
Lebensraum teilt. Außerdem dei nt sie ihr Habitat weiter flußabwärts aus (BOON 1979; 
PHILIPSON 1957). Im Gegensa z dazu bezeichnet SZCESNY (1974) die Art als typisch 
für schnelle Bäche und Sturzbäch in der Fußzone der Gebirge. Im Saarland konnte sie in 
Gewässern mit Strömungsgeschwinigkeiten zwischen 0.25 und 1.0 m/s angetroffen 
werden. VERNEAUX (1974) schreibt, daß die Art manchmal in großer Zahl an Stellen 
mit organischer Verschrnutzung gefunden wird. Dem entspricht das Vorkommen bei 
hohen Ammoniumwerten in saarländischen Gewässern (Maximum bei 2.0 mg/I), wohin-
gegen die Chloridwerte der "Heimatgewässer" nur his zu 10 mg/I ansteigen. Auffallend 
sind noch die recht hohen Sauerstoffwerte (Minimum hei 6.9 mg/I). 

H ydropsye he saxon i ea war neben H. allgll s t ipelln i s die zweithäufigste Trichoptere 
dieser Gattung. Die Art, die nach TOB lAS & TOBlAS (1981) in kalten Bächen vorkommt 
und verschmutzte Fließgewässer meidet, kann auch zusammen mit H. fu/vipes gefunden 
werden, hat aber einen von dieser Art verschiedenen Entwicklungszyklus (HIGLER & 
TOLKAMP 1983). Im Saarland wurde sie an 6 Probestellen angetroffen, an 3 davon in 
größerer Anzahl (Nr.32,33,35). Bei diesen 3 Stellen handelt es sich um mittelgroße, äußer-
lich und chemisch recht ähnliche Bäche mit geringen Ammoniumbelastungen (bis 0.2 
gmg/I) und Nitrathelastungen (bis 30 mg/I). Auf jeden Fall sind es keine kleinen, schnell 
strömenden Berggewässer erster Ordnung. wie sie HIGLER & TOLKAMP (1983) und 
WIBERG-LARSEN (1979) hervorhehen (vgl. VERNEAUX & FAESSEL 1976). Aller-
dings fand auch MALICKY (1978) die Art in großer Zahl an der Donau bei Lin7. 

Hydropsyehe siltalai konnte an 8 Probestellen gefangen werden. aher nur an einer 
(Nr.25) mit mehr als 10 Individuen. Die Art ist nach TOBlAS & TOBlAS (191\1) mittleren 
bis großen Bächen zuzuordnen, die auch leicht verschmutzt sein können, wenn der Sauer-
stoffgehalt nicht unter 30 % der Sättigung liegt; VERNEAUX (1974) bezeichnet sie als 
tolerant gegen organische Verschmutzung. Die Sauerstoffwerte der Gewässer, an denen 
sie im Saarland gefunden wurde, lagen zwischen 4.7 und 14.9 mg/I, das Sauerstoffdefizit 
schwankte zwischen 0.0 und 5.87 mg/I. Es wurden Nitratwerte von bis zu 30 mg/I und 
Ammoniumwerte von 2.0 mg/I gemessen. Ungewöhnlich ist, daß ein Exemplar von H. 
si/ta/ai auch in einem stehenden Gewässer (Nr.8) gefunden wurde. H. si/ta/ai ist als 
einziger Vertreter der Gattung Hydropsyche in der DIN-Liste (1986) enthalten (Sapro-
bienindex 1.8). WEGL (1983) stuft die Art mit 2.2 als typisch für Gewässergüteklasse II 
bis III ein und MAUCH (1976) nennt sie für oligo- bis mesosaprobe Gewässer. Diese 
Angabe wird durch die hier vorliegenden Ergebnisse bestätigt. Mit der Verbreitung der 
Arten H. si/ta/ai und H. pellllcidli/a befassen sich ANDERSEN & KLUBNES (1983). 
HILDREW (1978) und HILDREW & EDINGTON (1979) berücksichtigen zusätzlich 
noch H. instabilis und beschreiben die Faktoren, die eine Coexistenz der drei Arten 
erlauben. Abschließend sei darauf hingewiesen, daß die für den Quellbereich der Bäche 
typische Hydropsychide Dip/ee/rOlla fe/ix (TOBlAS & TOBlAS 1981) im Saarland 
nicht gefunden wurde; von HOFFMANN (1970h) wird sie für Luxemburg gemeldet. 
Ebenso fehlt in der vorliegenden Artenliste (Tab.2) die typische Potamalart Hydropsy-
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ehe eOlllllbenzalis (CHANTARAMONGKOL 1983, MALICKY 1981). Sie bevorzugt 
größere Flüsse, die aber nicht in die Untersuchung einbezogen waren. 

Di e nächsten Rhithral- und Potamalarten gehören zur Familie der Polycentropodidae. 
Plectrocnemia conspersa tritt an insgesamt 23 Probestellen und zusätzlich an 3 
Probestellen des Obertaler Baches (HÖNEL & KOHL 1986) auf, sie erscheint mit 
Ausnahme der FundsteIle Dohlengraben (43) immer in recht geringen Induviduenzahlen. 
Nach TOBlAS & TOBlAS (1981) besiedelt P. conspersa "klare Bäche und Flüsse der 
montanen Region und besitzt offenbar sehr sauerstoffbedürftige Jugendstadien". Im 
Saarland konnte 1 Exemplar von P. eOllspersa jedoch auch in einem Tümpel (Nr.48) 
gefunden werden, dessen Sauerstoff minimum bei 1.0 mgll lag. Das Auftreten auch in 
stehendem Wasser bestätigt EDINGTON (1964). Die FundsteIl en von P. eOllspersa in 
saarländischen Gewässern sind: 3 Quellen, 21 Fließgewässer und 2 stehende Gewässer. 
BURKHARDT (1983) fand die Art ebenfalls vom Quellbach bis zum Unterlauf der 
untersuchten Bäche, allerdings weder in der Quelle selbst noch in stehenden Gewässern. 
Nach ILLIES (1952) lebt P. cOllspersa in der Quellregion der Mölle (vgl. THIENE-
MANN 1912); DITTMAR (1953) wiederum ordnet sie dem gesamten Bachverlauf zu (vgl. 
CASPERS 1972). ZIEMANN (1975) nennt sie a ls kennzeichnend für die Quellregion und 
den Oberlauf. Diese Liste sich teilweise ergänzender oder ausschließender Beobachtun-
gen ließe sich noch fortsetzen (ADLMANNSEDER 1965, ALM 1926, BOTOSANEANU 
& MALICKY 1978, DECAMPS 1968, FEY 1983, GÜMBEL ]976, HOFFMANN 1970b, 
HYNES 1961, ILLIES 1953, KNAUF 1969, RÖSER 1976, WERNER & WERNER 1968). 

Genauer eingegangen werden soll hier nur auf die Beobachtungen von HÖNEL (1985); 
sie fand P. cOl1spersa im Frohnsbach sowohl im Quellbach und im Fli eßgewässer als 
auch in stehendem Wasser. Eine Vorliebe hat die Trichoptere nach HÖNEL allerdings für 
Quellbäche, die den Bedingungen, wie NI ELSEN (1942) sie beschreibt, entsprechen: "Der 
typische Biotop von P . cOllspersa sind Stellen, an denen das Wasser ruhig (etwa 20 
cm/s) über schlammbedeckte Steine mit Moosbewuchs ström!"'. Daß die Art an allen 
Probestellen recht selten gefunden wurde (maximal 16 Individuen) deutet darauf hin, daß 
an keiner dieser Stellen für sie optimale Bedingungen herrschen (zum Substrat vgl. 
HlLDREW 1977). Würde die Art an einer de r Stellen im Optimum leben, müßten bei der 
angewandten Sammelmethode die typischen Aggregationsverbände, wie HILDREW & 
TOWNSEND (]980) sie beschreiben, aufgefunden worden sein. Da die an den FundsteI-
len ermittelten physikalischen und chemischen Paramete r weit streuen (vgl. Abb. 4 bis 
12), dürfte keiner davon als limitier ender Faktor in Frage kommen. Ähnlich unterschied-
lich wie die Biotopangaben sind die Daten übe r die Saprobiestufe. Während die DIN-
Liste (1986) die Angaben von WEGL (]983) mit einer Zuordnung zu einem Saprobienin-
dex von 1.5 bestätigt, nennt MAUCH (1976) die Art für oligo-bis mesosaprobe Gewässer; 
nach SCHUHMACHER & SCHREMMER (1970) meidet sie die ß-mesosaprobe Stufe 
strikt. Di e vorliegenden Daten lassen ebenfalls auf eine Einordnung zwischen der oli go-
und ß-mesoaproben Stufe (Index von 1.5) schließen. 

Polycentropus [lavomaculatus, eine Rhithral- und Potamalart, die sogar Brack-
wasser ertragen kann (BOTOSANEANU & MALI CKY 1978), wurde mit nur 2 Tieren 1m 
Wadrillbach (52) gefunden. 

Häufige r ist Brachycentrus montanus; sie konnte zwar ebenfall s nur im Wadrillbach 
(52) festgestellt werden, all erdings mit 34 Individuen. De r Fundort kommt den von 
TOBlAS & TOBIAS (]981) genannten "Flüssen und Bächen der Gebirge" recht nahe. 
A ll erdings,konnte ein massenhaftes A uftreten, wie EIDEL (1933) es aus dem Schwarz-
wald beschreibt, nicht registriert werden. A ußer einigen Angaben zum Habitat (Vor-
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kommen in Ober- und Mittellauf; DITTMAR 1953 & 1955, ZIEMANN 1975, BURK-
HARDT 1983) finden sich recht wenige Daten in der Literatur. Nach DITTMAR (1955) 
bevorzugt B . montanlls rasche bis mäßige Strömung (0.3 bis 0.6 m/s). Die Strömung im 
Wadrillbach liegt mit 0.5 bis 1.0 mls etWas höher (Miuclwert 0.65 m/s). B . montanlls, 
die nach der DIN-Liste (1986) einen Saprobien index von 1.0 trägt, ist eine der wenigen 
Arten, die im Saarland an ganz ammoniumfreien Gewässern gefunden wurden (vgl. Abb. 
12). MA UCH (1976) ordnet sie als oligo- und mesosaprob ein, nach WEGL (1983) gehört 
sie in Güteklasse I, was auch diese Untersuchung bestätigt. 

Drusus monticola (Limnephilidae) ist nach BOTOSANEANU & MALICKY (1978) 
eine Art , die "nur in höheren Lagen der Gebirge lebt oder diese bevorzugt". Die 3 im 
Wadrillbach (52; 380 m über NN) gefundenen Tiere können zwar aus höher liegenden 
Quellbächen dorthin eingeschwemmt worden sein, aber auch die höchsten Quellen des 
Gewässers liegen im Hunsrück bei nur 640 m. Die beiden Ecc/isopteryx-Arten E. 
dalecarlia und E. madida sollen nicht näher besprochen werden, 

Limnephilus extricatus kommt nach TOBlAS & TOBlAS (1981) in Fließgewässern 
aller Art , nicht aber in Quellen vor. Speziell heben diese Autoren noch huminsaure 
Moorgewässer heraus. Auch an den saarländischen Probestellen -die Art wurde an insge-
samt 11 Stellen gefunden-beschränkt sich die Verbreitung auf Fließgewässer. Eine 
Ausnahme bildet der Teich bei Bierbach (18), wo 4 Individuen gefunden wurden. 
LEPNEVA (1966) gibt auch unbewachsene Seeufer mit Sand als möglichen Biotop an. 
Di e saarländischen Fundorte sind mittlere Bäche mit sandigem Untergrund, die das zum 
Köcherbau notwendige Substrat liefern. Nur die beiden Probestellen im Oberrotliegen-
den (Nr.26,28), an denen nur Einzelexemplare gefunden wurden, sind größere Fließge-
wässer. HILEY (1976) hebt besonders "schlammige Gebiete kleiner Flüsse" hervor; dem 
entsprechen die Probestellen Nr.l7 und 20. EIDEL (1952) fand L. extricatus in der 
Nähe des Titisees in einem klaren, langsam fließenden Bach. BORNHAUSER (1912) 
nennt sie als typisch für kalte Quellen und auch HÖNEL (1985) beschreibt sie für die 
Ouelle des Frohnsbaches. Bezüglich der chemischen Bedingungen scheint die Art recht 
tolerant zu sein , denn die Werte der saarländischen FundsteIlen zeigen ein weites Spek-
trum. L. extricatus, die nach BOTOSANEANU & MALICKY (1978) auch im Brackwas-
ser leben kann, erträgt sogar Chloridwerte bis 180 mg II (in Nr.13). MAUCH (1976) gibt 
die Art für mesosaprobe Gewässer an. 

Der zweite Rhithral-Vertreter der Gattung, Limnephilus nigriceps, ist auf den 
Steinbach (31) beschränkt. Dort wurde die Art an einem Untersuchungstermin (Juni 
1986) mit 29 Individuen aufgefunden. L. Iligriceps, die ziemlich breit gefächerte ökolo-
gische Ansprüche hat (vgl. BOTOSANEANU & MALICKY 1978, LEPNEVA 1966, 
SEDLAK 1985, TOBlAS & TOBlAS 1981), wird als eurytherm bezeichnet und kann auch 
im Brackwasser leben. Bevorzugt werden nach Literaturangaben langsam fließende bis 
stehende Gewässer. Im Stein bach (31) wurde eine mittlere Strömungsgeschwindigkeit von 
0.21 mls (Maximum 0.29 mls, Minimum 0.10 m/s) gemessen. Die Möglichkeit, daß Tiere 
aus dem 20 m entfernten Weiher eingeschwemmt worden sind, ist durch die hohe Indivi-
duenzahl auszuschließen. 

Die 4 Potamophylax-Arten, von denen 2 ausschließliche Fließwasserbewohner sind 
(vgl. TOBlAS & TOBlAS 1981), sollen zusammen besprochen werden, um die unter-
schiedlichen Habitatansprüche. besser miteinander vergleichen zu können. Die Verteilung 
auf die vier Gewässenypen zeigt Tab. 7. 
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Tab.7 Verteilung der 4 im Saarland gefundenen Potamophylax-Arten 
auf die Gewässerbiotope 

Art Krenal Rhithral Litoral 

P. nigricornis 50.2 '}{ 4lJ.H % 
P.lalipennis 32.5 % 67.5 % 
P. cinglllallls 24.7 % 75.3 % 
P. rotllndipennis 2.2 % 91.3 % 6.5 % 

Die Funde von Potamophylax nigricornis verteilen sich ziemlich genau 7ur Hälfte 
auf Quelle und Quellbach und die sonstigen Fließgewässerabschnitte. TOBlAS & 
TOBlAS (1981) geben Quellbäche und Fließgewäser mit starker Strömung und klarem, 
kaltem Wasser als Habitat an. Die Art soll auch in kalkhaltigen Quellen vorkommen 
können. Ähnlich sind die Biotopbeschreibungen von BURKHARDT (1983), CASPERS 
(1972), LEPNEVA (1966), THIENEMANN (1923), ULMER (1909) und WICHARD 
(197 I). N I ELSEN (1942) beschreibt sogar eine halbaquatische Lebensweise. Dies steht 
mit dem Vorkommen an den Probestellen Nr.3,9,42 und 46 im Einklang, da dort die 
Wasserticfe nur ein bis wenige Zentimeter beträgt. Unter ähnlichen Bedingungen wurde 
die Art aber oft auch am Gewässerrand der anderen Probestellen gefunden. P. nigricor-
ni s hat zwei Verbreitungsschwerpunkte, einen im Muschelkalk (61.9 %) und einen zwei-
ten in den Saarbrücker Schichten des Oberkarbons (34.1 %). Schon von HÖNEL & 
KOHL (1986) wurde festgestellt, daß P. nigricornis Quellnähe bevorzugt. Diese im 
relativ kleinen Obertaler Bach ermittelten Beobachtungen konnten durch die hier darge· 
stellten Ergebnisse bestätigt werden. Die Art hält sich gerne in Ouellnähe auf, bevorzugt 
geringe Strömungsgeschwindigkeiten, hohe Sauerstoff gehalte (Minimum bei 6.6 mg/I) 
und ammoniumfreies Wasser. Be7üglich der Wasserqualität wird P. nigricornis von 
SCHUHMACHER & SCHREMMER (1970) in die oligosaprobe Stufe eingeordnet und 
WEGL (1983) verbindet mit der Art einen Saprobienindex von 1.5, kenn7Cichnend für 
Gewässergüteklasse I bis 11. An den saarländischen Probestellen lag die maximale Chlo-
ridbelastung bei 100 mg/I und die des Nitrates bei 60 mg/I , allerdings war das Wasser 
aller Probestellen ammoniumfrei. 

HIGLER & SOLEM (19H6) schreiben, daß P. nigricornis oft zusammen mit P. cingu-
latus vorkommt. Das konnte auch im Saarland wiederholt feslgestellt werden (7 Probe-
stellen). Es hat den Anschein, daß P. cinglllatlls jedoch die etwas quellferncren Teile 
der Fließgewässer bevor7ugl (vgl. Tab. 8). Die Art , die TOBlAS & TOBlAS (1981) allge-
mein als Fließwasserform des Rhithrals bezeichnen, beschreibt WALLACE (1980) als 
häufig für Ströme und Flüsse und lokal in Bächen vorkommend. HILEY (1976) nennt 
saubere, gut helüftete, permanente Gewässer als Biotop, was durch ein Sauerstoffmini-
mum von 5.3 mg/I bei den saarländischen FundsteIlen bestätigt werden kann. Nach 
HIGLER & SOLEM (19H6) soll die Strömungsgeschwindigkeit größer als 0.3 m/s sein. 
Dem widersprechen die saarländischen Funddalen, da die Art auch in Gewässern ange· 
troffen wurde, die 7eitweilig nur noch gan7 geringe oder überhaupt keine Strömung mehr 
aufwiesen. Außerdem nennen die Autoren stenotherme Bedingungen für P. cinglllallls. 
Diese sind an den Probestellen, an denen sie häufiger vorkam, verwirklicht (Maximaltem-
peratur nicht über 14 0C). 

Auch Potamophylax latipennis kommt nach HIGLER & SOLEM (1986) gemeinsam 
mil P. nigricornis vor. P. latipenl/iswurde sowohl in Quellen und Quellbächen al., 
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auch in den übrigen Fließgewässern gefunden. Das Verhältnis lag mit 32.5 % zu 67.5 %, 
also etwa 1 : 2, 7wischen der Verteilung bei P. nigriCO/'lzis (1: 1) und der bei P. eingll-
latus (1 : 3). TOBlAS & TOBlAS (1981) nennen sehr langsam fließende Bäche und 
stehende Gewässer als Biotop. Auch LEPNEVA (1966) hebt mäßig schnelle Strömung 
hervor. Die Strömungsgeschwindigkeiten der saarländischen Gewässer, in denen die Art 
aufgefunden wurde, liegen in den Mittelwerten zwischen 0.06 und 0.65 mls (x ｾ＠ 0.36 
m/s), wohingegen die der Gewässer in denen P. cingulatus vorkam, zwischen 0.00 und 
0.58 mls (x ｾ＠ 0.28 m/s), also niedriger liegen. Allerdings wird aus Abb. 4 ersichtlich, daß 
die Probestellen, an denen P . lat ipenn i s vorkam, ein Strömungsmaximum unter 0.5 mls 
aufweisen, während sich der Bereich bei P. cinglllatlls bis zu einem Maximalwert von 1.0 
mls erstreckt. 

HIGLER & SOLEM (1986) heben hervor, daß P. cinglllalZls kleinere Wasserläufe 
bevorzugt und etwas mehr stenotherm ist als P. latipennis. Andererseits können nach 
diesen Autoren beide Arten zusammen vorkommen; P. cinglIlatus soll aber ein größeres 
Habitatspektrum als P. latipennis haben. Bezüglich der Wassertemperatur schwanken 
die Maxima und Minima an den Stellen, an denen mehr als 10 Tiere gefunden wurden, bei 
P. cinglllallls zwischen 0.0 und 13.5 °c und bei P. latipennis zwischen 0.9 und 16.5 °c 
(vgl. auch Abb. 5). WEGL (1983) gibt P. latipennis einen Saprobienindex von 1.3, der 
unter dem von P. nigricornis (1.5) und ebenso unter dem von P. rotlll1dipennis (1.9) 
liegt. 

Potamophylax rotundipennis lebt nach TOBlAS & TOBlAS (1981) in detritusrei-
chen Fließgewässern; bei LEPNEVA (1966) sind es kleine klare Bäche mit langsamer 
Strömung und nach WALLACE (1980) lebt die Art unter Steinen in schlammigen Fließ-
gewässern. HIGLER & REPKO (1981) glauben, daß P. rotzllzdipennis eine Minimal-
fließgeschwindigkeit von 0.15 mls brauche. An den saarländischen Bächen lag die Strö-
mungsgeschwindigkeit für die Stellen mit mehr als 10 Tieren zwischen 0.13 mls und 1.0 
m/s. Allerdings wurde die Art -mit 3 Individuen-auch in einem Tümpel (Nr.48) gefunden. 
Dieser Fund bestätigt die Behauptung von HIGLER & SOLEM (1986), daß P. rotllndi-
pennis tolerant gegen zeitweiliges Absinken des Sauerstoffgehaltes ist. Denn gerade der 
Bombentrichter-Tümpel (48) zeigt zeitweilig die geringsten Sauerstoffmeßwerte aller 
untersuchten Gewässer. Gegenüber Chlorid, Nitrat und Ammonium scheinen die Arten 
P. latipennis und P. rotzllzdipcnnis recht unempfindlich zu sein. PITSCH (1984) 
ordnet die Potamophylax-Arten im Bachlängsverlauf wie folgt an: P. nigricornis -
P.cinglatlls - P. latipennis(diesentsprichtauchBURKHARDT 1983), betont aber, 
daß 7wischen den ein7elnen Zonen weite Überschneidungen vorkommen. Nach den hier 
vorliegenden Untersuchungen würde eine Einordnung folgendermaßen aussehen: P. 
nigricornis - P. latipennis - P. cinglllatlis - P. rOllIndipennis. Hierbei ist zu be-
rücksichtigen, daß PITSCH (1984) sich auf ein einziges Gewässersystem, die Fulda be-
zieht, während die hier vorliegenden Ergebnisse an unterschiedlichen Gewässern ermit-
telt wurden. Im Obertaler Bach konnte eine Aufeinanderfolge von P. nigricornis und P. 
ci ngll lat 1I s festgestellt werden, auch dort gab es eine Überschneidungszone (vgl. 
HÖNEL & KOHL 1986) Die Reihenfolge müßte durch Untersuchungen am Gewässer-
längsverlauf noch einmal überprüft werden. 

Ein weiterer Vertreter der Limnephilidae aus dem Rhithral und Potamal ist die Gattung 
Halesus. Leider ist bei dieser Gattung keine zufriedenstellcnde Artbestimmung an 
Larvenmaterial durchzuführen. Die Gattung. die an insgesamt 18 Stellen aller geologi-
schen Formationen mit Ausnahme der Ottweilcr Schichten des Oberkarbons vorkommt, 
hesiedelt hauptsächlich größere Bäche (Ausnahmen bilden Nr. 29 + 58). Dort kann sie 
allerdings auch an Stellen vorkommen, die an,onsten wegen zu großer Verschrnutzung 
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trichopteren-frei sind (Nr. 2). Da die Angaben für die ein/einen Arten weitgehend vonei-
nander abweichen -WALLACE (1980) ordnet z.B. H. diRilOlliS kleinen Wasserläufen 
und H. radiaills größeren Gewässern 7U und schreibt, daß die beiden Arten somit im 
gleichen System, aber nicht an gleichen Stellen vorkommen könen (dem widerspricht 
PITSCH (1984) durch seine Funde aus der Fulda)- ist hier ein Vergleich mit Literaturwer-
ten nicht sehr sinnvoll. Auch die chemischen Daten sind, da sie die gan7e Gallung betref-
fen, nicht sehr aussagekräftig. Erst bei der Aufgliederung in die ein/einen Arten würden 
sich die charakteristischen Elemente der Biotope 7eigen. 

Melampophylax mucoreus ist die saarländische Trichoptere mit dem eindeutigsten 
Verbreitungsschwerpunkt in einer geologischen Formation. Die Art wurde mit insgesamt 
145 Individuen an 4 Fließgewässern des Muschelkalkes aufgefunden. Auch andere Auto-
ren beschreiben sie für alkalische Gewässer (/.B. WALLACE 1980); die Vorkommen in 
England erstrecken sich auf die Kr eidegehiete (HICKIN 1967: HILEY 1976). HOFF-
MANN (1970b) hat die Art in Luxemburg nur im südlichen Landesteil gefunden, wo 
ebenfalls Muschclkalkschichten auftreten. M. IIllicoreliS soll hauptsächlich das Rhithral 
und Potamal in Fließgewässern besiedeln (BURKHARDT 19H3; TOBlAS & TOBlAS 
1981), kann aber auch in Quellen und in quellnahen Abschnillen gefunden werden 
(DECAMPS 1968; BOTOSANEANU & MALICKY 1978). DECAMPS hebt hervor, daß 
die Art in den Pyrenäen in der Zone untcrhalb 1000 m größere Populationen in Quellen 
und Quellausläufen bildet und dort besonders unter pflan71ichem Detritus in Ufernähe in 
Stillwasserhereichen lebt. HICKIN (1967) dagegen gibt schnell fließende Gewässer als 
Habitat an. Bei den saarländischen Probestellen lagen die Fließgeschwindigkeiten ,wi-
schen 0 und I m/s. Nach HILEY (1976) braucht die Art gut belüftete Bäche, was durch 
einen Sauerstoffgehalt 7wischen 7.4 und 13.6 mg/I bestätigt werden kann. Beachtenswert 
ist, daß M. I1l11COrellS auch in einem Seiten/ufluß des Stangenwaldklammbaches (6) 
gefunden wurde, d.h. in einem Fließgewässer, das ,eitweise austrocknen kann. In den 
Saprobitätslisten taucht die Art nicht auf; sie kann aber nach den hier vorliegenden 
Untersuchungen eine Nitratbelastung his 60 mg/I ertragen, wohingegen die Ammonium-
werte der Wohngewässer nicht über 0.1 mg/I ansteigen. 

Allogamus auricolis konnte im Saarland an insgesamt 5 recht unterschiedlichen 
Probestellen aus verschiedenen geologischen Formationen aufgdunden werden. Am 
häufigsten war die Art dabei in der Seitenquelle des Wadrillbaches (50). HOFFMANN 
(1970b) hat A. auricollis in Luxemburg nur im nördliche n Landesteil gefunden, der aus 
devonischen Schiefern aufgebaut ist. Als Habitat geben TOBlAS & TOBlAS (1981) 
Fließgewässer des Gebirges an; nach WALLACE (1980) sind es große Bäche und Flüsse 
und nach HILEY (1976) schnell fließende Flüsse. MORETTI (1983) nennt Bäche des 
Talgrundes und der Berge für Italien. Auch CASPERS, MÜLLER-L1EBENAU & 
WICHARD (1977) und PITSCH (1984) be7eichnen A. ollricollis als Rhithralart. Dem 
entsprechen die Funde im Zwcibach (55) und Herschhach (4). Die Vorkommen in den 
Quellen des Hermesbrunnens (42) und des Wadrillbach-Seiten/uflusses (50) passen 
ebensowenig in dieses Bild wie das Auftreten in einem Tümpel (Nr. 48). Gerade aber in 
diesem Tümpel wurde die Art mit 8 Exemplaren gefunden. Da der Tümpel -wie bereits 
erwähnt- recht niedrige Sauerstoff gehalte aufweist und die Werte in Probest elle Nr. 50 
nicht besonders hoch liegen, scheint A. ollricollis auch in Gewässern mit relativ wenig 
Sauerstoff leben /u können. Hin7u kommt, daß der Ammoniumgehalt bis 7U 1.6 mg/I 
steigen kann (Nr. 48). Dem würde eine Einordnung in die mesosaprobe Stufe (SCHUH-
MACHER & SCHREMMER 1(70) entsprechen. Mr\ UCH (197(;) nennt A. allricolis für 
oligo- bis mesosaprobe Gewässer und WEG L (J ')1(,) giht ihr einen Saprobienindex von 
1.5. 
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C hael opl eryx viII osa, eine Art de r ｂ･ ｲ ｧ ｨ ｾ｣ ｨ ･＠ und kl einen Flüssse mit niedrigen 
Wassertemperaturen (TOBl AS & TOBl AS 1()X I ), wurde im Juni 1986 mit 9 Exempla ren 
im verkrauteten Quellbach des Bährensbruchbaches (23) aufgefunden. Auf eine nähere 
Besprechung soll verzichte t werden. 

Annilella obscurala (Limnephilidae), ebenfall s eine Fli eßwassertrichopte re, konnte 
an insgesamt 21 Probestell en zum Teil in hohen Individuenzahlen gefunden werden 
(insgesamt 339 Exemplare), außerdem an allen 6 Probestell en des Obert a le r Baches mit 

. 52 Exemplaren (vgl. HÖNEL & KOHL 1986). Di e Funde sind über all e geologische n 
Formationen verteilt und konnten sowohl in Bächen als auch in Quell en und Quell aus-
flußbächen gemacht werden. Nach BOTOSANEAN U & MA LI CKY (1 978) und SEDLAK 
(1985) kann die Art ebenso stehende Gewässer bewohnen (vgl. Probestell e E des Oberta-
ler Baches, HÖNEL & KOHL 1986). Da sie eine sehr euryöke Verbreitung aufwe ist, soll 
hier nicht näher auf andere Autoren eingegangen werden. Erwähnt sei ledigli ch, daß A . 
obSClIrala nach MAU CH (1 976) in oli go- und mesosaproben Gewässern vork ommt und 
nach WEGL (1983) einen Saprobien index von 1.4 trägt. Im Saarl and ist die Art übe r das 
gesamte Spektrum de r gemessenen Paramete r verbreit e t und e igne t sich somit kaum a ls 
Bioindikator. 

Silo piceus, ein Vertre te r de r Goeridae, de r in Bächen und Flüssen de r montanen 
Region lebt (TOBlAS & TOBlAS 1981), wurde im Saarl and an 5 Probestell en gefunden, 
die alle im Rhithralbe reich de r Fließgewässer liegen (vgl. CASPERS, MÜ LLER -LI EBE-
NAU & WICHARD 1977). Di e me isten Individuen, nämli ch 11, wurden im Wadrillbach 
(52) gefangen, der dem von PITSCH (1 984) als Habitat beschriebenen unte re n Rhithral 
am ehesten entspricht, abe r auch de r Lannenbach-Süd (28), ist diesem Be re ich zuzuord-
nen. All e anderen Probest ell en liegen weit e r bachaufwärt s. EIDEL (1 933) fand S. piceus 
an Oberläufen (El z und Kin zig) im Schwarzwald und außerde m in 1089 m in de r EI / que l-
le. DECAMPS (1968) beschreibt die Art dagegen für die großen Pyrenäenflüsse unterha lb 
von 500 mund HOFFMANN (1970b) fand sie in Luxemburg in all en von ihm unte rsuch-
ten Fli eßwassertypen. Eine gute Zusammenstellung de r Verbreitungszonierung de r Sil o-
Art en geben WERNER & WERNER (1968) . Nach den von ihnen l usammengestellt e n 
Ergebnissen lebt S. pi cell s im Epi- und Metarhitra l und wird bachaufwärt s (Kr enal) 
durch S. Ili gri corllis und bachabwärt s (Hyporhitron) durch S . pallipes ersetzt. S . 
pal/ipes kann aber auch selbst bis in die Quellr egion vordringen. Nach den saarl ändi -
schen Untersuchungen bevorzugt S. pi cell s höhere Strömungsgeschwindigkeit en und 
höhere Sauerstoff gehalte (vgl. Abb. 4 + 7). Der pH-Be reich, in de m die Art angetroff en 
werden konnte, lag übe r 6.5 pH-Einheiten. Di e Ammoniumgehalt e de r W ohngewässer 
steigen bis maxina l 0.2 mg/l an. Nach de r DIN-Li ste (1986) und ebenso nach WEGL 
(1983) li egt de r Saprobienindex de r Art be i 1.1. 

Die Rhithral- und Potamalart Lasiocephala basalis, die mit nur 2 Individue n gefun-
den wurde, soll nicht nähe r besprochen werden. A lhripsodes alerrimus (Leptoceri-
dae) konnte mit in sgesamt 13 Larven in 2 Probest ell en (Nr.4 + 32) nachgewi esen werden. 
Di e Art , di e auch von anderen Auto ren a ls typi sch für Rhithra l und Pota m.a l, in shesonde-
re aber für di e Flachwasserzonen dieser Be re iche genannt wi rd (BOTOSANEA NU & 
MALICKY 1978; BURKHARDT 1983; DECAMPS 1968; HOFFMANN 1970b; TOBl AS 
& TOBlAS 1981), wird bei WEGL (1983) mit einem Saprobienindex von 1.3 geführt. Im 
Übergangsbe reich zwi schen oli go- und mesosaprob, a lso knapp unte r de m Index von 1.3, 
dürften auch di e beiden Probestell en li egen, an denen die Art im Saarl and gefunden 
wurde . Adicellafi/icornis, eine Trichopte re de r "kl einen unbewachsenen Bäche und 
Rinnsale de r Gebirge" (TOBlA S & TOBlA S 1981), die mit nur einem Indivi duum im 
Seit enzufluß des Burhaches (46) entdeckt werden konnte, wurde schon zusammen mit A. 
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redllcra besprochen. 

Aus der Familie der Sericostomatidae wurden mindc,tens 7wei einander recht ähnliche 
Arten im Saarland gefunden. Die erste davon i,t Not i d ob ia ci I iari s, die an 4 Fließwas-
serprobestellen lebte. N. c il iari s ist eine typi>che Rhithralf orm (vgl. DECA MPS 1968, 
HOFFMANN 1970b, TOBlAS & TOBlAS 1981); BURKHARDT 1983 fand sie zusätzlich 
in Quellbächen (vgl. CASPERS, MÜLLER-UEBENAU & WICHARD 1977). SCHUH-
MACHER & SCHREMMER (1970) führen die Art als Trichoptere oligotropher Gewäs-
ser. MAUCH (1976) ordnet sie der oligo- bis mesosaproben Stufe zu und WEGL (1983) 
gibt ihr einen Saprobien index von 1.3. Im Saarland wurde N. ciliaris nur an einem der 4 
Fundorte häufiger aufgefunden (Nr.4 mit 11 Tieren). An zwei Stellen kam sie zusammen 
mit Sericostomavor (Nr.4 + 26). 

Sericostoma Jlavicorne/personatum, ein Artenpaar, das im Larvalstadium nicht 
eindeutig zu trennen ist, wurde mit 851 Tieren in 26 Gewässern gefunden. Neben Agape-
tllS [llscipes, Hydropsyche angllstipennis und Limnephillls rhombiclls ist Seri-
costoma damit eine der häufigsten saarländischen Trichopteren. Die Gattung, die ins 
Rhithral und Krenal "gehört" (TOBlAS & TOBlAS 1981) und bei der eine ökologische 
Differenzierung nach diesen Autoren durch unklare taxonomische Verhältnisse nicht 
möglich ist, kommt auch im Saarland im Quellbereich (3 Probestellen) und im Rhithral 
(22 Probestellen) vor; die letzte FundsteIle (Probestelle E des Obertaler Baches-HÖNEL 
& KOHL 1986) ist ein stehendes Gewässer. BURKHARDT (1983) differenziert zwischen 
den beiden letztgenannten Arten und gibt S. perSOnalll/1l für den Qucllbereich und den 
Oberlauf und S. [lavi corn e für den Mittellauf an. Dem entsprechen auch die Daten von 
DITTMAR (1953,1955) und PITSCH (1984). Sie nennen S. perSOnalll/lI für das Krenal 
und obere Rhithral und S . [lavicorne für das untere Rhithral und Potamal (vgl. ILUES 
1952). HOFFMANN (1970b) findet keine ökologische Differenzierung (vgl. CASPERS 
1972); WERNER & WERNER (1968) nennen beide Arten als Vertreter des Epirhitrals. 
ELUOTT (1969) schreibt, daß die frühen Larvenstadien von S. personatllm in Quellnä-
he leben und die älteren Larven in der unteren Hälfte des Gewässers vorkommen. Er geht 
davon aus, daß die Larven bei Hochwasser abgeschwemmt werden, konnte aber keine 
Aufwärtsbewegung beobachten. Eine Kompensationswanderung der Imagines vor der 
Eiablage hebt den Effekt wieder auf. Als Biotopfür die Gattung Sericostoma kommen 
nach FEY (1983) klare saubere Bäche in Frage; THIENEMANN (1905) nennt "ruhige 
Buchten mit Laub und Ästen" und NIELSEN (1942) "ruhige Stellen mit Schlammboden". 
MERKT, BAIER & BREHME (1974) fanden Sericostoma sowohl an Stellen mit hoher 
Strömungsgeschwindigkeit-wie sie auch ULMER (1909) angibt -als auch in Quellen und 
fast stehenden Gewässern. Dies trifft auch für die Beobachtungen von HÖNEL (1985) zu. 
In der vorliegenden Untersuchung schwanken die Strömungsgeschwindigkeiten zwischen 
0.0 und 1.0 m/s. Während der geringste gemessene Sauerstoffgehalt, bei dem Serico-
stoma angetroffen wurde, bei 3.9 mg/I lag, war er bei HÖNEL 3.4 mg/I; pH-Werte und 
Härtegrade schwanken im gesamten Bereich der Meßwerte (pH-Wert 7wischen 5.0 und 
8.0; Härte von 1.0 bis 25 °dH). Serie ost oma, die nach WEGL (1983) einen Saprobienin-
dex von 1.5 hat und die nach MAUCH (1976) in oligo- und mesosaproben Gewässern lebt. 
(vgl. SCHUHMACHER & SCHREMMER 1970), erträgt Chloridgehalte bis 100 mg/I, 
Nitrat bis 60 mg/I (nach HÖNEL 1985 sogar bis 100 mg/I) und Ammoniumwerte bis 0.5 
mg/I. Andererseits kommt sie aber auch in sehr sauberen, unbelasteten Quellbereichen 
vor (Nr.42; Probestelle A und C des Obertaler Baches- HÖNEL & KOHL 1986). Als 
Indikatorart ist sie somit nicht geeignet. 

Die let7te der 7U besprechenden Rhilhral-b7w. Potamalarten ist Odontocerum albi-
corne, die im Saarland mit insgesamt 5ü Individuen an 6 Probestellen, die sich auf 3 
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geologische Formationen verteilen, gefangen wurde. O. albicorne ist eine Trichoptere 
der Bäche und des Epipotamals (BOTOSANEANU & MALICKY 1978; SEDLAK 1985; 
TOBlAS & TOBlAS 1981). PITSCH (1984) entdeckte die Art in der Fulda im unteren 
Krenal und Epirhitral, BURKHARDT (1984) beschrieb sie für den Ober-und Mittellauf 
der Vogelsberggewässer (vgl. WICHARD 1971) und DITTMAR (1953,1955) als häufig 
vom Quellbach an (vgl. CASPERS, MÜLLER-L1EBENAU & WICHARD 1977; 
HOFFMANN 1970b; ILLIES 1952; LEPNEVA 1966; MORETTI 1983). Nach CASPERS 
(1972) ist die Art in den von ihm untersuchten Gewässern weit verbreitet, aber selten. Als 
Habitat nennen HICKIN (1967) und ULMER (1909) schnell fließende Gewässer mit 
steinigem Untergrund, wohingegen O. al bi corn e nach LEPNEV A (1966) schnelle 
Strömung vermeidet. Auch DECAMPS (1968) gibt als Aufenthaltsort dieser Trichoptere 
die ruhigen Uferbereiche an, wo sie 7usammen mit Sericosloma vorkommen soll, was 
auch diese Untersuchung bestätigt; an 5 der 6 Fundorte wurde auch Sericosloma ange-
troffen. O. albicorne war sowohl an Probest ellen mit teilweise stehendem Wasser anzu-
treffen (Nr.43, 45), als auch in ständig schnell fließenden Gewässern mit kleinen Auskol-
kungen und Sandboden in Ufernähe (Nr.51,52). Dasvon HICKIN (1967) und LEPNEVA 
(1966) geforderte sommerkalte Wasser ist mit einer Maximaltemperatur von 14.5 °c 
ebenfalls gegeben. Die Sauerstoffanforderungen dieser Trichopterenart liegen recht hoch 
(Minimum bei 7.9 mg/I und Maximum bei 14.9 mg/I). Entsprechend niedrig lag natürlich 
das Sauerstoffdefizit der "OdonIOCerlll?l-Gewässer". Vom pH-Wert her bevorzugt die 
Art Gewässer, die unterhalb des Neutralpunktes liegen und recht weiches Wasser haben 
(Maximum der Gesamthärte bei 8 °dH). Chlorid (bis 60 mg/I), Nitrat (bis 30 mg/I) und 
/\mmonium (bis 0.2 mg/I) scheinen das Vorkommen nicht zu beeinträchtigen. Während 
MAUCH (1976) und SCHUHMACHER & SCHREMMER (1970) die Art für oligo- und 
mesosaprobe Gewässer angeben, ist sie nach WEGL (1983) ein Zeiger für absolut saube-
res Wasser (Saprobienindex von 1.0); die DIN-Liste (1986) schätzt O. albicorne etwas 
höher ein (Saprobienindex von 1.4), was auch den eigenen Beobachtungen entspricht. 

4.2.4 Bewohner der stehenden Gewässer 

Von den 74 festgestellten Trichopterenarten sind nur 3 als ausschließliche Bewohner 
stehender Gewässer an7usehen. Die drei Arten H%centropus dubius, Agrypnia 
varia und Athripsodes aterrimus, die nur mit je einem Individuum im Warndtweiher 
(22) bzw. im Weiher Bärenfelsen (29) und im Eimetzpfuhl (8) nachgewiesen wurden, sind 
nach den Angaben von BOTOSANEANU & MALICKY (1978) "Arten, die normalerwei-
se in tieferen Lagen vorkommen und nur ausnahmsweise in die Gebirge eindringen". 
Zusätzlich können alle 3 Arten auch im Brackwasser leben. 

4.25 Bewohner stehender und/oder langsam fließender Gewässer 

Die Phrygaenide Trichostegia minor wurde im Saarland an nur einer Probestelle 
(Nr.7) gefunden, konnte dort aber mit 20 Individuen registriert werden. Interessant ist, 
daß der Tümpel im Sommer regelmäßig austrocknet, die Trichoptere also mit ihrem 
Entwicklungszyklus auf diese Bedingungen eingestellt sein muß. Bestätigt wird die 
Vermutung durch die Untersuchungen von WICHARD & REICHEL (1970): T. minor 
legt in den Sommermonaten eine Imaginaldiapause ein und überdauert so die Zeit, in der 
ihre Wohngewässer ausgetrocknet sind. Die Art, die nach TOBlAS & TOBlAS (1981) und 
nach BOTOSANEANU & MALICKY (1978) sowohl Flüsse als auch stehende Gewässer 
besiedeln kann -HICKIN (1967) nennt sie nur für stehende Gewässer unterschiedlicher 
Ausprägung-wurde von HOFFMANN (1970b) für Luxemburg nachgewiesen. Gerade in 
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diesen detritusreichen, stehenden Gewässern, 7U denen auch der saarländische Fundort 
zählt, kommt es durch Abbauprozesse zu niedrigen Sauerstoffgehalten und höheren 
Sauerstoffdefizitwerten (Sauerstoffminimum bei 2.4 mg/I und Maximum des Sauerstoff-
defizites bei 9.7 mg/I). Da die Probestelle beschattet liegt und während der eigentlichen 
Aufwärmphase austrocknet, liegen die Wassertemperaturen recht niedrig (Maximum bei 
11.5 0C). Die einzige Angabe zur Wasserqualität, in der die Art lebt, findet sich bei 
MAUCH (1976), der oligo- bis mesosaprobe Gewässer angibt. 

Phrygaena bipunctata, ebenfalls eine Art der langsam fließenden und auch stehenden 
Gewässer, bevorzugt solche mit pflanzlichen Detritusablagerungen (TOBlAS & TOBlAS 
1981; FEY 1983), wurde an 3 Stellen gefunden. Die Fundorte entsprechen den Literatur-
daten ziemlich genau; bei 2 handelt es sich um Weiher, die 3. Stelle ist ein verschlammter, 
sehr langsam fließender Bach (Nr.20). BOTOSANEANU & MALICKY (1978) nennen als 
möglichen Lebensraum auch Brackwasser. Auch in Nr.20 treten hohe Chloridkonzentra-
tionen (bis 100 mg/I) auf. Die Art scheint auch in recht saurem Wasser leben zu können, 
denn Nr. 22 hat mit 4.98 pH-Einheiten im Durchschnitt einen recht niedrigen pH-Wert 
(Minimum bei 4.0; Maximum bei 5.5). Andererseits kann sie hohe Ammoniumkonzentra-
tionen ertragen (Maximum in Nr.20 bei 2.0 mg/I). WEGL (1983) gibt P. bipullctata 
einen Saprobien index von 1.4, was nach den vorliegenden Beobachtungen als nicht ge-
rechtfertigt anzusehen ist. 

Oligotricha striata ist ebenfalls eine Art der langsam fließenden und stehenden 
Gewässer (BOTOSANEANU & MALICKY 1978; CASPERS 1972; SEDLAK 1985; 
TOBlAS & TOBlAS 1981). Sie wurde im Saarland an 4 Stellen angetroffen, an 3 davon 
(Nr.18,22,29) nur als Einzelexemplar, in Nr.57 jedoch mit 26 Tieren. Die Art, bei der 
TOBlAS & TOBlAS (1981) darauf hinweisen, daß sie auch in huminsauren Gewässern 
leben kann, konnte in weichem Wasser bei recht niedrigem pH-Wert angetroffen werden 
(pH-Minimum bei 4.0). Außerdem genügen ihr zeitweise recht geringe Sauerstoffgehalte 
(Minimum bei 2.5 mg/I). Die Werte für Chlorid, Nitrat und Ammonium lagen in allen 
Gewässern, in denen O. striata gefunden wurde, sehr niedrig. Mit einem Saprobienindex 
von 1.8 lebt die Art in Gewässern der Güteklasse 11. 

Limnephilus affinis kann in stehenden (DECAMPS 1968) wie in langsam fließenden 
Gewässern (LEPNEVA 1966; TOBlAS & TOBlAS 1981) leben, kommt aber auch in 
sommerlich trockenfallenden Gewässern vor (DECAMPS 1968; HILEY 1978). Im Saar-
land wurde die Art nur im März 1986 im Mandelbach (5) mit mehr als 100 Individuen 
angetroffen. Nach HEUSS (1966) und ALBRECHT (1984) kann L. affinis recht hohe 
Salzgehalte ertragen und sogar im Brackwasser leben (BOTOSANEANU & MALICKY 
1978; ｾｉｉｌｅｙ＠ 1976). Im Mandelbach steigt der Chloridgehalt aber nur bis 10 mg/I an. 
Warum die Art nur hier und nur zu einem Termin aufgefunden wurde, ist ungeklärt. 

Limnephilus ignavus konnte an 4 Stellen registriert werden; jedoch nur an einer 
davon (Nr.20) in größerer Zahl. In Nr.20 sind auch die Bedingungen des "langsam fließen-
den Gewässers" gegeben (TOB lAS & TOBlAS 1981). DECAMPS (1968) fand sie in den 
Pyrenäen in Flüssen zwischen 500 und 2000 m Höhe. Der St.Nikolaus-Bach (20) ist ziem-
lich stark verschmutzt und weist hohe Chlorid-, Nitrat- und Ammoniumwerte auf. Es ist 
berechtigt, daß die Art von MAUCH (1976) für mesosaprobe Gewässer angegeben wird. 

In die Gruppe der Trichopteren von langsam fließenden und stehenden Gewässern gehört 
auch Limnephilus lunatus. Diese überaus häufige Trichoptere, mit deren Entwick-
lungszyklus sich DENIS (t972a) und GOWER (1967) näher befaßten, ist auch eine der 
häufigen Arten im Saarland (289 Tiere an 20 Probestellen). Die Art bevorzugt ruhige 
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Gewässer (LEPNEVA 1966; SEDLAK 191'5; TOBlAS & TOBlAS 1981; ULMER 1909) 
mit Pflanzenwuchs (HICKIN 1967; MORETTlI983). HILEY (1976) hat sie aber auch in 
schnellen Flüssen mit felsigem Untergrund und in temporären Tümpeln gefunden. Nach 
LEPNEVA (1966) sollten die Gewässer mäßig besonnt sein. HOFFMANN (1970b) ent-
deckte L. 11l1lOllls in Luxemburg in allen Gewässertypen außer in Quellen und Quellbä-
chen. Gerade dort fand sie FEY (1983), wenn auch selten. Auch BURKHARDT (1984) 
konnte sie in einem Quellbach nachweisen, HÖNEL (1985) dagegen nur in stehenden 
Gewässern. Das Vorkommen von L. 11lllOtuS bei einem maximalen Chloridgehalt von 180 
mg/I (Nr.13) bestätigt die Salzresistenz (BOTOSANEANU & MALlCKY 1978; TOBlAS 
& TOBlAS 1981). Ansonsten scheint die Art ein recht breites Spektrum ertragen zu 
können. Sie konnte als ein7ige Trichoptere im Salbach (37) nachgewiesen werden, in dem 
der Ammoniumwert bis 8.0 mg/I und der Sulfatwert bis 1400 mg/I anstieg. Auch wenn die 
beiden in diesem Gewässer gefundenen Individuen möglicherweise aus einem Seitenzu-
fluß eingeschwemmt wurden, so gelang es ihnen immerhin im Salbach am Leben zu blei-
ben. Nach MAUCH (1976) gehört L.lunatus in mesoaprobe Gewässer und sie hat bei 
WEGL (1983) einen Saprobien index von 2.0. Nach den vorliegenden Untersuchungen 
eignet sich die Art nicht als Bioindikator, da ihre Habitatansprüche zu weit gesteckt sind. 

Auch Li mn eph i lu s rh om bi cu s ist eine der weiter verbreiteten Trichopterenarten (15 
Probestellen). Sie bevor7Ugt langsam fließende und stehende Gewässer, die pflanzen-und 
humusreich sind (BERG 1938; ElDEL 1933; HICKIN 1967; TOBlAS & TOBlAS 1981; 
ULMER 1909) und auch besonnt sein können (LEPNEVA 1966). Nach HILEY (1976) 
kommt für die Art eine große Auswahl unterschiedlicher Gewässer in Frage. Mit dem 
EntwicklungS7yklusvon L. rhombicllS befaßten sich DENIS (1973) und FEY (1977). Die 
Art scheint bezüglich der gemessenen physikalischen und chemischen Parameter recht 
tolerant zu sein. Obwohl sie nach TOBlAS & TOBlAS (1981) ßaure Gewässer meiden 
soll, konnte sie in Probest elle Nr. 22 bei einem pH-Wert von 4.0 angetroffen werden. 
Auch gegen Salzgehalt soll sie unempfindlich sein (BOTOSANEANU & MALlCKY 
1978). Eine Einordnung in die oligo- und mesosaproben Gewässerbereiche (MA UCH 
1976) -WEGL (1983) gibt ihr einen Saprobienindex von 1.9- entspricht auch der saarlän-
dischen Verbreitung. Im gleichen Biotop ist Limnephilus stigma zu finden (2 Stellen 
mit je 4 Exemplaren), allerdings kann sie nach TOBlAS & TOBlAS (1981) auch in sauren 
Gewässern vorkommen. Dies wird durch die Funde im Warndtweiher (22) bestätigt. 

Gyphotaelius pellucidus -eine Trichoptere der Ebene (BOTOSANEANU & 
MALlCKY 1978)-wurde an 9 Gewässern festgestellt; 5 davon waren Tümpel, Teiche oder 
Weiher. Die Art tritt in meist geringer Individuenzahl auf (BERG 1938; BURKHARDT 
1984). Wichtig ist Fallaub als Köcherbaumaterial im Wohngewässer (HICKIN 1967; 
HILEY 1976; LEPNEVA 1966; MERKT, BAIER & BREHME 1974; MORETTI 1983; 
ULMER 1909). Auch G. pellllcidllS kann bei recht niedrigen pH-Werten leben (Minium 
bei 4.0). Ein erhöhter Nitrat- oder Ammoniumgehalt scheint das Vorkommen ebensowe-
nig zu beeinflussen wie ein extrem niedriger Sauerstoffgehalt. Die Gewässerhärte ist wohl 
ebenfalls ohne Bedeutung. Mit einem Saprobien index von 1.7 (WEGL 1983) gehört die 
Art in mesosaprobe Gewässer (vgl. MAUCH 1976). 

Als letzte Art dieser Gruppe soll Mystacides longicornis erwähnt werden, die in 
Nr.19 mit 9 Exemplaren gefunden wurde. Nach PITSCH (1984) kommt die Art auch im 
Rhithral und Potamal vor. WEGL (1983) gibt ihr einen Saprobienindex von 2.0, was der 
Einstufung in mesosaprobe Gewässer (MAUCH 1970) entspricht. In diesem Bereich 
dürfte auch der Jägersburger Weiher (19) liegen. 
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4 .2 .6 Ubiquisten 

Hi e r soll e n die Art e n / usamme ngd aßt werde n. di e keine e ng hegre n/ te n Habit a te hesit -
Jen, sondern in fast jede m G ewässert yp vork omme n kii nnc n . A ls Uhiquiste n bewohne n 
Cyrnus trimaculatus, Limnephilus decipiens, L. politus und Lepidostoma 
hirtum, di e nur in geringer A n/ahl gefunde n wurde n, nach BOTOSA N EANU & 
MA LI CKY (1971l) nicht nur s te hende und fli eßende Gewässer all e r Art , sondern auch 
Brackwasser. Ihr Saprohi enindex li egt nach WEGL (1983) und nach de r DI N- Li ste ( 1986) 
im mesosaprohe n Be reich (1 .6 hi s 1.8). 

Limnephilus flavicornis wurde a n Il de r saarl ändische n Gewässer a ls Larve nach-
gewiesen, 7 dieser Stell e n li egen im Muschelk a lk und Buntsandstein. Nach TOBl AS & 
TOBl AS ( 1981) leht di e Ar t in ruhigen pfl a n/enreichen Gewässern (vgl. HIL EY 1976; 
U LM E R 19(9). HI CKIN (1967), LE PNEVA (1966) und MO R ETTI (1 983) begren/en das 
Vurk omme n auf s te hende Gewässer. SEDLA K (1 985) dagegen nennt L. [I a vicorll is 
euryök und a uch BOTOSA N EA N U & MA LI CKY ( 1978) gebe n eine Verhreitung mit 
hreit gefächert e n öko logische n Bedingungen an (vgl. DITTM A R 1955; HOFFMA NN 
1970b), di e a uch Brackwasser umfassen kann. Im Saarl and konnte di e Art he i hohe n 
Sali'gehalt e n a ngetroff e n werde n (Maximum he i 180 mg/I) . Da ß L. f1 avicorni s eini ge 
Ve rschmu17ung ertragen kann ( LE PNEVA 19(6), deckt sich mit de n e igene n Funde n 
( Minimum des Saue rstoffgehalt es 2.4 mg/I; Nitr atmaximum 50 mg/I; A mmoniummaxi-
mum 2.0 mg/I). Ni edrige Sa ue rs toff gehalt e kompe nsiert L. f1 avicmni .. durch ve rstärkt e 
Ventil ati onshewegungen des Hinterl eibs im K öche r (AMB Ü HL 1959) . KREY (1'i3H) giht 
Ve rg leichswerte fü r de n pH-Be re ich (7wi sche n 4.1 und X. O), was recht genau / u de n hi e r 
gemessenen Wert e n paßt (4.0 bi s 7.5). Während M AU CH (1976) die Art für oli go- hi s 
mesosaprobe Gewässer nennt, gibt WEGL (1 983) ihr eine n Saprobienindex von I.X. Da 
di e Art nach den saarländische n Fundda te n a ls euryök / u hC/eichne n ist , e ig ne t .. ie sich 
nicht a ls Bi oindika tor. 

Limnephilus griseus ist e benfall s eine euryöke A rt . di e "in (j ewässern verschi ede n-
ste r Strömungsgeschwindigkeit e n und a uch in Moore n le he n kann" (TOBl A S & TOBl A S 
1981). Ihr Vo rk omme n im Saarl and vert eilt sich auf in sgesamt 5 Bäche und ein e n Weihe r. 
wo sie ahe r in jeweil s nur gerin ger Zahl auftrat. Di e me iste n Ti e re (10 Ex.) wurde n im 
Walpe rshofe r Bach (38) gefunde n, de r recht la ngsam fli eßt (mittlere Str ömungsgeschwin-
digkeit von 0. 14 m/s) und teilw e ise stark verkraute t ist. Im g le iche n Bi o top fand DITT -
MA R (1 953,1955) di e Art. Nach BOTOSANEANU & MA LI CKY ( 1978) und SEDLA K 
( 1985) kann s ie auch im Brackwasser le he n (Chloridmaximum in Prohestcl le 13 bei 180 
mg/I). Eine Ein stufung in mesosaprobe Gewässer nimmt M AC H ( 1976)vor . Be merk e ns-
wert ist , daß L. grisell s a uch in temporä ren Gewässern lebe n kann ( HILEY 1978), so /. B. 
in Probestell e 39. 

A uch Grammotaulius nirgopunctatus wird von TOBl AS & TOBl A S ( 1981) a ls sehr 
anpassungsfähig beschri e be n . Sie kann von Quell e n übe r Flü sse und Seen hi s hin / u 
M oorgewässern vork omme n. Im Saarl and konnte sie nur an 2 Stell en nachgewi esen 
werde n, 7um eine n in eine m te mporä re n Tümpel (7) und / um ande re m in ein e m Weihe r 
(49) . G e rade dieser Tümpe l (7) we ist im Somme r recht ni edrige Saue rstoff gehalt e auf 
(Minimum be i 2.4 mg/I) . D ie A rt vermeide t das sommerli che Minimum durch Schlüpfe n 
de r Imagines im Ma i bevor d ie Sauerstoff gehalt e a hsinken (CLA RE & EDWA RDS 1983). 

Anabolia nervosa ist eine Tri cho ptere des Pota mons und der s te henden Gewässer 
(A MB Ü HL 1959; BOTOSANEANU & MA LICK Y I'J7R; H ÖNEL 1')85: SEDL A K I 'iX5). 
Sie kann auch in M oorweihern angetroffe n werde n (TOB lA S & T OBl AS I 'iR I )'. FEY 
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(1983) beschreibt sie all gemein fü r seichte ａ ｨ ｾ｣ ｨｮｩｴｴ ･＠ in sauerl ändischen Gewässern. 
HOFFMA NN (1970b) entdeckt e sie auch in Quellbächen, DITTMAR (1 953,1955) im 
Obe r- und Mitt ell auf der von ihm unte rsuchten Gewässer (vgl. BURKHARDT 1983; 
PITSCH 1984) und D[CA MPS (1 968) in den Flüssen de r unte ren Region de r Pyrenäen. 
BERG (1938) konnte .'1. nervosa in große r Anzahl an den Ufern eines Sees zusammen 
mit L. rh ombicu s beobachten. Während LE PNEVA (1 966) Fli eßgeschwindigkeit en von 
0.05 bis 0.2 m/s für di e Art nennt und Strömungen von 0.5 m/s a ls Au snahme bezeichne t, 
siedelt HI CKI N (1 967) A . nerv osa auch in schnell fli eßenden Gewässern an. Im Saarland 
li egen di e Strömungsgeschwindigkeit en der Fundort e zwischen 0.0 und 1.0 m/s, bevorzugt 
aber unte r 0.33 m/s. Di e Sommert emperaturen könne n um 18 bis 20 °c li egen (LEPNE-
VA 1966); be i de r vorli egenden Unte rsuchung fand sich de r Hauptteil de r Ti ere abe r in 
Gewässern mit bis zu 25 oe. A. n ervosa soll tempo rä re Gewässer meiden (HILEY 1976) 
und wurde in solchen im Saarl and auch nicht gefangen. A M BÜHL (1 959) gibt Saue r-
stoff wert e unter] mg/I a ls Le tald osen für di e Art an. In den unte rsuchten G ewässern 
lebte A . n ervosa be i Saue rstoff gehalt en übe r 4.3 mg/I (Einzelti e re ) , in g röße re r Zahl 
aber e rst ab 6.4 mg/I. Mit dem Entwi cklungszylus de r Art , die eine sommerliche Diapause 
durchmacht , befaßte sich DEN IS (1972b). A. nervosa wird all gemein mesosaproben 
Gewässern zugeordne t (DI N- Li ste 1986; MA UCH 1976; WEGL 1983) ; de m entsprechen 
a uch die Da ten de r saarländischen FundsteIl en. 

Z u den Ubiquisten gehört auch die Gattung Micropterna, de ren Art en im Larvalstadi-
um ni cht mit ausre ichende r Sicherhei t zu unte rscheiden sind. Nach den Verbreitungskar-
ten von TOBlAS & TOBl AS (1981) sind im U nte rsuchungsgebie t di e Art M. l at era lis, 
M . nycl erobia, M. sequax und M. lestacea mögli ch. Bevorzugte Bi oto pe nach 
TOBl AS & TOBl AS (1981) und nach BOTOSANEANU & MA LI CKY (1 978) sind in 
Tab. 8 aufgeli stet. Verschiedene A utoren (HI LEY 1976; WA LL ACE 1980; WA LL AC E & 
WA LL ACE 1985) heben he rvor, daß di e Gattung insbesonde re in im Sommer ausge-
trockne ten Bächen leben kann. 

Tab. 8 Biotope von vier Arten der Gattung Micropterna 

A rt 

M .lal eralis 

M . nyclerobia 

M. sequax 

M . testa cea 
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TOBl AS & TOBlA S (1 981) 

Quell en 
Gebirgsbäche 
stehende, saue rstoff-
re iche kl a re Gewässer 

Quell gewässer 
Be rgbäche 

Bäche und kl eine Flü sse 

. ｆｬｩ ･￟ｧ･ｷ￤ｾｾ･ ｲ＠

BOTOSANEANU & 
MA LICKY (1 978) 

Quell en 
Bäche und kl ein e Flüsse 
Seen 
Brackwasser 

Quell en 
Bäche und kl eine Flüsse 

Bäche und kl eine Flüsse 
große Flüsse 
Strö me 

Bäche und kl eine Flüsse 



Die Funde a u, de m lIntcr,uchungsgebiet sind recht ,ahlreich (495 Exemplare) und 
umfassen 27 Fließgewässcr, (, Ouellen b7w. Ouellbäche und 1 ste hendes Gewässer. Die 
Gattung macht immerhin 6.6 °70 de r Gesamtfunde a us de n 58 Probestele n und 6 '1c. der 
Funde aus dem Obertaler Bach (vgl. HÖNEL & KOHL 1986) aus. In dem von HONEL 
(1985) unte rsuchte n Gewässer ist M icropleTllo all erdings nur schwach vertre te n. Di e 
Gattung MicropteTllo ka m im Saarland ab eine m Saue rstoffgehalt von 3.9 mg/I vor und 
ertrug ein Sauerstoffdefi7it b is 7U 8.4 mg/I. BC7ügli ch pH-Wert und Wasserhärte scheint 
sie in sehr weiten Be reiche n ebenso to lerant 7U sein wie gegenüber Chl orid- und Nitratbe-
lastung. Außerdem wurden Exemplare der Gattung noch bei einem Am moniumgehalt von 
3.0 mg/I im Wecklin ger Bach (3) aufgefunden. 

4.3 Schlußfolgerungen 

Aus de n hi e r 7usamme ngestellt e n Da te n könne n folgende Schlüsse gC70gen werden: 
1. Viel e de r im Saarland gefunde ne n Fließwassertrichopteren sind "monta ne Art en", 
ohwohl es sich nur bei ein e m gerin gen Teil der Bäche um sogenannte "Mitt e Igebirgsbä-
che" handelt. Andererseits sind etli che de r Larven, di e in ste henden Gewässern gefunde n 
wurde n, "A rt e n de r Ebene". 

2. Bei de n Saprobienindices der ein7elnen Arten li egt kein W ert unte r 2.2. Das heißt , alle 
gefunde ne n Tri chopte re n deuten auf oli gosaprohe (1.0 bi, 1.5) ode r ß-mesosaprobe (J.5 
bi s 2.5) Verhältnisse in de n Probestell e n hin. Di e Wasserqualität der unte rsuchte n 
Gewässer ist also nach de n TriChopte re n a ls recht gut , u beurteilen (mit eini gen A usna h-
men: Nr.2 Wecklinger Bach, Nr.20 St.Nikulaus Bach, Nr.25 H o l, bach und Nr.37 Salhach, 
wo Ve rschmut7ungen durch me nschli che Einflüsse auftre te n ) . 

3. Nur relativ wenige Trichopterenart e n eigne n sich als Bi oindikatoren . Es sind di es 
stenöke Arten, di e me ist in oligosaproben Gewässern lebe n . Di e meisten A rten können 
Belastunge n in weit e n Gren/e n ertragen, worübe r allerdings e rst wenige Unte rsuchunge n 
vorliegen. Einige A uto re n haben di es a m Be ispie l H ydropsyche ollgustipellllis (siehe 
dort) gueigt und sind dabe i auf unerwart e t hohe W ert e gestoßen. Be i de n me isten A rt e n 
gibt es noch große Kenntnislücke n, di e es nicht erl aube n , sie eindeutig bestimmten 
Gewässerverhältnissen 7u7uordnen. Di e bestehenden Saprobiewerte sind meist Erfah-
rungswerte ein7elner Autoren rür bestimmte Gewässer. Da aber jedes Gewässer a ls 
"Individuum" an,usehen ist, können schon gerin g abweichende Bi o toppara me te r 7U gan7 
anderen Verhältnissen und Reakti one n de r Ti e re führen. 

4. Be i eini gen Gattungen lassen sich gena ue Zuordnungen der ein ,eln e n Arte n ' u be-
stimmten Gewässerbereiche n b7W. H abit a te n, die , icherli ch vorli egen, lur Zeit noch nicht 
durchführe n , da eine eindeutige Bestimmung des Larvenmaterial noch ni cht mögli ch ist. 
Hier7u müßten di e vorliegenden Schlüssel noch einmal überarbeit e t werden, um damit die 
M öglichkeit ' u schaffe n, VikarianlCn 7U erkennen . 

5. ZUSAMMENFASSUNG 

In de r vorli egende n Arbeit wurde di e Trichopterenfauna von 58 saarl ändische n Gewäs-
ｾ･ｲｮ＠ untersucht. U m eine Zuordnung 7wische n Probestell e und Trichopterenvorkommen 
,u ermöglichen, wurden nur Larven erfaßt. Parallel 7ur Fauna, die mitt e ls de r Methode 
der Zeitaufsammlung 7ahlcnmäßig registriert wurde, wurden verschiedene physik ali sche 
und chemische Pa ra meter der Gewässer gemessen . Neben den Cha rakteri stik a der jewei-
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ligen Prohestelle wurden hei jeder Begehung Wassertemperatur, Sauerst off gehalt, pH-
Wert, Gesamt-und Carbonathärte, Chlorid-, Nitrat-, Ammonium-und Sulfatkonzentrati-
on millels Schnelltests ermittelt. Die Leitfähigkeit wurde mit einem elektronischen 
Meßgerät erfaßt. Die 58 Probestellen (6 Quellen und Quellbäehe, 2 Quelltümpel, 40 
Bäche und 10 stehende Gewässer) verteilen sieh auf die 5 großen geologischen Formatio-
nen des Saarlandes: Muschelkalk, Buntsandstein, Rotliegendes, Oberkarbon und Unter-
devon. Sie wurden im zweimonatigen Rhythmus auf ihre Trichopterenfauna und abioti-
schen Faktoren hin untersucht. 

Insgesamt fanden sich im Untersuchungsgebiet 74 Trichopterenarten aus 14 Familien. Bei 
den gesammelten Trichopterenlarven dürfte es sich nur um einen Teil der insgesamt im 
Saarland vorkommenden Arten handeln, da bestimmte Biotope nicht bearbeitet wurden, 
so z.B. größere Flüsse und Bäehe wie Saar, Blies und Prims. Aus diesem Grund fehlen 
auch die typischen Potamalarten. Die aufgefundenen Fließwassertrichopteren stammen 
hauptsächlich aus den Bereichen des Krenals und Rhithrals. Auffallend ist, daß eine ganze 
Anzahl dieser Fließwassertiere montane Arten sind, wohingegen einige der in stehenden 
Gewässern angetroffenen Trichopteren zu den Arten der Ebene gehören. Die ökologi-
schen Ansprüche der einzelnen Arten und ihre Einstufung bezüglich der Gewässerquali-
tät wurden im Vergleich zu Angaben aus Literaturquellen diskutiert. Da die meisten 
Arten einen recht großen Toleranzbereich besitzen, sind sie als Bioindikatoren nur be-
dingt einsetzbar. Hier sind aber die stenöken Arten der oligosaproben Gewässer von 
Nutzen. Als Indikatoren für Gewässer der Güteklasse I können herangezogen werden: 
Agapelus [uscipes, Drusus bigullalus, Chaeloplerygopsis maclachlani und 
Brachycenlrus mon/anus. 

Bezüglich der Situation der saarländischen Gewässer ergab sich durch die vorliegende 
Untersuchung, daß die kleinen und mittleren Bäche meist in recht gutem Zustand sind 
(oligo- bis ß-mesosaprob). Gelegentlich kommt es allerdings zu Nitrateinspülungen von 
Agrarflächen oder zu einem Anstieg der Chloridgehalte durch Streusalzeinschwemmung. 
Nur einige größere Bäche (Wecklinger Bach, Salbach, Holzbach, St.Nikolaus Bach) 
weisen stärkere Verschmutzung durch menschlichen Einfluß auf. 

Trotz der gerade in der letzten Zeit vermehrt erscheinenden Arbeiten über die Ökologie 
der Trichopterenlarven werden selbst bei dieser kleinen und überschaubaren Insekten-
ordnung, die in Deutschland mit etwa 300 Arten vorkommt, noch weitergehende Untersu-
chungen notwendig sein, um die ökologischen Ansprüche der einzelnen Arten genauer 
kennenzulernen. Außerdem ist eine kleinflächige Erfassung des Vorkommens notwendig, 
um die bestehenden Lücken in den Verbreitungskarten schließen zu können. Danach 
sollten gerade eng verwandte Arten bezüglich einer möglichen ökologischen Vikarianz In 

der Verbreitung untersucht werden. 
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